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Der Bundesführer zieht ſich
Gute Zeiten für Theodor Duefſterberg.

Selödöte rückt aus.
Der Komplize des Ahlenhaut.

agdeburg wird uns geſchrieben: Der Bundesleiter des Skohherm Seld.te, hat allem Anſchein nach m

deutſche e überzuſiedeln. Es iſt überhaupt aänzunehmen, dader ſchweiger ndal? nur das Signal zur Attürngs
weiterer unworalicher Vorfälle im Stahlhelm ſein
wird. n ab fand z. B. in der Woche nach dem Volks
entſcheid in der „Wilhelma“ unter der Leitung des Rechts
nwalts Vocke unter ſtrengſtem Ausſchluß der
Oeffentlichkeit eine Verſamml ſtatt, in der man ſich
ſehr eingehend i die ungeheure Verſ ung der Magdeburger

pe des Stahlhelms unterhielt. Dieſe Verſchuldung iſt
p durch den Umbau des vom Stahlhelm erworbenen

Fort Schöppenſteg erregen worden. Der in Braun
e e W würdig charakteriſierte

e en haut an dieſere ſam Zuz e ein ſehr warmesJ n wir als e Seldte unſeren

r e der Republik mit würdigem Grinun verzehrt. der
di v verhandl tit der Entente durch ſeinentigenden (zu z umterſcheiden von ſt u p de n) Geiſt verſchönt und
n den Tagen der Revolution und erſten Nachrevolution ſich als
guter, braver Sohn der neuen kaiſerloſen Zeit bewährt hat, wird
ſicher nicht verfehlen, den Stahlhelm herrlichen Zeiten entgegen

ch das Heil für den Stahlhelm kommt von Halle.

Berurteilte Stahlhelmer.
S Karlsruhe, 21. Juli. (Radiomeldung.)

S ericht verurteilte am Dienstag den Leiter dese Kaufmann Walter Weiß, zu fünf und den

t n m ä zu Sitegen re 343 zurder Koſten un r Veröffentlichun rteils i ia Beide hatten durch Veröffentlichung eines Arte
e zur Reichsgründungsfeier“ ſchwere öffentliche Beleien. der diſcher Kegiernge zuſchulden kommen laſſen.

Kamerad Mörder.
Be rlin, 21. Juli. (Radiomeldung.)

Die Gräber der beiden Rathenau Mörder am Fuße der
Zu bei Naumburg ſahen auch dieſes Jahr am Jahres-
tag des h der beiden eine „nationale“ Kundgebung.
Die Brigade Ehrhardt war mit Muſik und Fahnen erſchienen und
Iegte große Lorbeerkränze mit ſchwarzweißroten Schleifen nieder.Enn ehe ſpielte dazu „Jch hatt' einen HKameraden“.

Plauderfreiheit für den Mörder.
Hinter den Kuliſſen der Magdeburger Juſtiz

und Poltzel.Magdeburg, 21. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Der Magdeburger Kriminalkommiſſar Tenholt droht in der

Preſſe, en ſeine Widerſacher im Klageweg vorzugehen, da gegen
ihn mit Jntrigen gearbeitet werde. Der Unterſuchungsrichter
Landgerichtsrat Dr. Kölling erklärt, er arbeite nicht mit den
Berliner Kriminalbeamten zuſammen, vor allem nicht mit Herrn
BVusdorf. Busdorf habe den Chauffeur Groſſe verhaftet, gegen
den gar njchte vorliege. Das Material gegen Rudolf Haas wird,wie Dr. Holling erklärt e, jeßt erſt geprüft; die Unter
uchung befinde ſich erſt im Anfangsſtadium. Dabei ſitzt Haas
chon wochenlang in Unterſuchungshaft.
Was für Dinge bei der Unterſuchung möglich ſind, zeigt

folgender Vorfall Am Sonntag ließ der Unterſuchungsrichter
einige von Schröder benannte Zeugen aus Rottmersleben dem
Rudolf Haas gegenüberſtellen. it dieſen Zeugen konnte ſich
Schröder auf dem Gang des Gerichtsgebäundes ungeſtört unter-

i

ten niemand hinderte ihn daran. Alle dieſe Zeugen erklärten
r, ſie hätten Haas ganz beſtimmt im vorigen Jahre in

Groß Rottmersleben geſehen. Haas dagegen behauptet, niemals
in Groß Rottmersleben geweſen zu ſein. Bei der Gegenüber
ſtellung erklärte Haas, er kenne Schröder nicht, während dieſer
aufs beſtimmteſte verſicherte, Haas ſei der Mann, um den es ſich
handele. Sei er es nicht, dann müſſe er einen Doppel-

änger n. tß De v derer Polizeibehörde hat eine beſondere Kund
ging erlaſſen in der die Bevölkerung ermahnt wird, Ruhe und f

onnenheit zu bewahren. Augenblicklich werde nur die gericht-a rheeen vorgenommen, bei der es ſich nicht um das
Schuldig oder Nichtſchuldig gegen eine Perſon handle, ſondern
Irdiglich um die Ermittlung des Beweismaterials.
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nach Saddeutſchland zurück.

ntereſſe der Sache ſei es unmöglich, die Oeffentlichkeit bei

b ranaen iſhe S n ne gerchten. tti omente ſeien bis jetzt i inicht hervorgetreten. (7) test in ber Angelegenheit

Der Chef der Landeskriminalpolizei, Regierungsdirektor
We iß (Berlin), wird ſich am Mittwoch nach eburg be
r. um dort mit den zuſtändigen Behörden die bei der Unter
uchung der Mordaffäre Schröder entſtandenen Differenzen zu

klären. Den Verhandlungen wird auf Anregung des preußiſchen
Innen miniſteriums auch ein Vertreter des Juſtizminiſte-
rium s beiwohnen

Der Sexualfetiſchiſt als Staats
anwalt.

Aus Weimar wird uns geſchrieben: Ueber den Weimarer
Staatsanwaltſchaftsrat FlIöl, deſſen Verhalten im Meineids-
verfahren wen den früheren thüringiſchen Staatsbankpräſi
denten Genoſſen Loeb ſeinerzeit größtes Aufſehen erregte,
zen wie unſer Parteiblatt in Jena zu berichten weiß, ſeit
kurzem in der Weimarer Geſellſchaft allerhand Gerüchte um, die
ihn treffend charakteriſieren. Danach entpuppt ſich
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dieſ r th die ihnſoger defördern als ein Störenß
eimar und Am ng.Vor etwa einem wurde die Ehe des Staatsa afts

rats geſchieden wobei ſich das typiſche Bild eines ſexugk
pathologiſchen Fetiſchiſten ergab. Seine Frau hatte
die Scheidung beantragt, weil ſie nach etwa zwei jähriger
Ehe noch völlig unberührt war. Aus dieſer Veranlagung

ffiart ſich auch ſein Charakter mit ſeiner krankhaften
itelkeit, ſeiner Empfindlichkeit und Renommiſterei, ſeiner

mangelhaften Erkenntnis der Wahrheit und ſeines Jntriganten-
tums, alles Eigenſchaften, die bei ſeiner amtlichen Betätigung
immer wieder in Erſcheinung treten. Aus ihnen ergibt ſich, ſein
politiſcher Fanatismus, ſein Streben nach Senſation und ſeine
P neri, wie er ſie gerade im Loeb-Prozeß an den Tag ge
egt hat.

Durch ſeine Beeinfluſſungsfähigkeit' iſt es ihm jetzt gelungen
den gaſtfreundlichen Verkehr mit einem jungen Ehepaar zu miß-
brauchen und die jun au und Mutter von zwei Kindern
ihrem Manne zu entfremden. Trotzdem ihm vom Ehemann
das us verboten war, hat er ſich in deſſen Abweſenheit
eingeſchlichen und auſ deſſen Koſten gezecht. Mündlich und
ſchriftlich hatte er das Verſprechen gegeben, das Haus zu meiden;
dennoch wurde er bei ſeinen nächtlichen Beſuchen erwiſcht. Um
eine Ausredso war er nicht verlegen, er wollte die Eheleute wieder
zuſammenführen. Jn welchem Geruche der Staatsanwaltſchafts
rat in Weimar ſteht, ergibt ſich am beſten daraus, daß ſofort
auch ſein Name genannt wurde, als dieſer Tage irgendein an
derer wegen unerlaubten Aufenthalts in einem fremden Hauſe
eine Tracht Prügel bezog. Auf alle Fäle iſt es unerträg
lich, daß' dieſer Mann, der jedes Anſehen in der Oeffentlichkeit
eingebüßt hat, noch weiter an einer ſolch exponierten Stelle
ſeines Amtes waltet.

Windthorſtbünde und Republik.
Fär- ſtärkſte Unterſtützung des Reichsbanners.
e Köln, 21. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Die rheiniſchen Windthorſtbünde hielten dieſer Tage in

Duisburg ihren erſten Gautag ab. Sie beſchäftigten ſich u. a.
eingehend mit ſtaatspolitiſchen Fragen. Reichstagsabgeordneter

m republikaniſch demokratiſchen, ſchwarzrotgoldenen Groß-dentſchland ab. Die Republik habe die Aufgabe, den wirklichen
Solkeſtagt erſt zu ſchaffen. Die Flagge SchwarzRotGold
ſei das Symbol dieſer Republik eDie Ausſprache zeigte, daß im rheiniſchen Jungzentrum,
das ſich bisher zu der Frage der Staatsform ſtets ſehr zurück-

ltend zeigte, der r Gedanke in letzterZeit ſtarke Fortſchritte gemacht hat. Gegner der Joosſchen Auf-aſſung machten ſich auf der Tagung überhaupt nicht bemerkbar..
Dagegen wurde von einer Anzahl Redner, darunter auch katho
liſchen Akademikern, dringend die ſtärkſte Unterſtüsung
der Reichsbannerbewegung gefordert. Eine Entſchlie-
ßung fand Annahme, die den Mitgliedern den Eintritt in die ſo
enannten Vaterländiſchen Verbände verbietet dagegen die

ar Anterſtütung des Reichsbanners SchwarzRotGold e mp-

i e n 4Dieſe ntſwrienng des Rheiniſchen Windthorſtbundes zZeigt,
daß die von der. t e eifrig geförderte Kritik einzelner
rechtsſtehender Zentrumsblätter an der Haltung. des Reichs
banners nur als Ein zelfall zu betrachten iſt und aus dem
Rahmen der Geſamteinſtellung des Zentrums als Partei hinaus-
ällt. Das Reichsbanner iſt ſelbſtverſtändlich nach wie vor als

züberparteiliche Organiſation zu betrachten, und von
dieſem Geſichtspunkt aus hat die Sozialdemokratie alles getan,
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Halle (Saale), Mittwoch, den 21.
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19. Säkulum hervorgebracht hat. Jm 109. Jahrhundert gab es

ſo kann man ſich natürlich nicht darüber wundern, daß die be 4
deutendſt en Leiſtung eines ſolchen Genies auch das leh e

Joos (München-Gladbach) legte ein eindrucksvolles Bekenntnis
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Marrx-Kritiker.

Von F. O. H. Schulz.
Wenn es das Weſensmerkmal des Genies iſt, erſt in dem ihm

nachfolgenden Jahrhundert von der Kulturwelt erkannt zu werden,
dann iſt Marx zweifellos der genialſte Menſch, den das

auch nicht einen bürgerlichen Oekonomen, Soziologen und
Hiſtoriker, der den marxiſtiſchen Jdeen Verſtändnis entgegen
gebracht und ſie mit Bewußtſein verbreitet. hätte. Und doch laſſen
ſich. die Spuren des marxiſtiſchen, Einfluſſes auf Geſchichts
ſchreibung, Nationalökonomie und Geſellſchaftslehre ohne große
Schwierigkeiten auch bis in das vergangene Jahrhundert, wenn
auch nur vereinzelt, verfolgen. Jn vielen Fällen verbirgt
ſich ſogar hinter der ſchroffſten Ablehnung eine Anerkennung
dieſes oder jenes Marx' ſchen Gedankens, den zu gkzeptieren oder
gar als richtig zu proklamieren die zünftige Wiſſenſchaft des
19. Jahrhunderts allerdings nicht den Mut fand.

Seit einigen Jahren aber wächſt die ſich mit Marx befaſſende
Literatur faſt lawinenartig. Die bis 1918 beſtehende Beſchränkung
der freien wi ftlichen Aeußerung iſt gefallen, jüngere und
ältere Wiſſe entdecken ihren Beruf, ſich mit Marx aus
einanderzuſetzen, ihn teilweiſe oder ganz anzuerkennen, ihn zu
kritiſieren oder auf ſeinen Erkenntniſſen weiterzubauen. Das
letzte iſt, wenn auch uneingeſtandewermaßen, meiſtens
der Fall. Man iſt erſtaunt, zu ſehen, wie namentlich hiſtoriſcher
Materialismus und marxiſtiſche Soziologie in weiteſtem Umfange
trotz aller ehrlichen oder künſtlichen Vorbehalte in die diesbezüg
lichen Diſziplinen der Wiſſenſchaft Einzug gehalten haben. Die
meiſten Verfaſſer ſuchen die Größe des von ihnen Akzeptierten
dadurch zu ſchmälern, daß ſie die ſelbſtverſtändlich auch vor
handenen Jrrtümer Marxrens über Gehithr breit auewal hen h.
jedoch den Geſamteindrud verwiſchen zu önnen, Daß die modern
Sozialogie heute wir ſagen das im vollen n derganzen Tragweite dieſer Behauptung in ihren prominenteſten
Vertretern auf den Schultern von Karl Marx ruht t

Wenn wir oben ausführten,! das weſentlichſte Merkmal des
rhundert nicht r verſtanden zu werden.Genies' ſei, von ſeinem

iſt, dem allgemeines Verſtändnis zuteil wird. Darüber kann
nun kein Zweifel beſtehen, daß ſich Marxens Genialität nirgends.
ſo augenfällig präſentiert, wie in der Schaffung des hiſtori
ſchen Materialismus als Denkmethode. Und dieſer
hiſtoriſche Materialismus iſt es, der der modernen Ge
wiſſenſchaft iminet noch das. meiſte Kopfzerbrechen verurſacht. Vor

einigen W iſt im Verlag von Quelle u. Meyer in
Leipzig eines jener kleinen Bändchen aus Wiſſenſchaft
und Bild ung“ erſchienen, das im ganzen genommen einen
vortrefflichen Beleg für die eingangs von uns aufgeftellten Be
hauptungen darſtellt. Verfaſſer iſt ein Privatdozent für Volks
wirtſchaftslehre an der Univerſität Münſter in Weſtfalen
Gerhard Albrecht, der ſich die marxiſtrſche Soziologie im.
großen und ganzen angeeignet hat und bei der Betrachtung der
ſozialen Klaſſen und ihres geſellſchaftlichen Aufeinanderwirkens
zeigt, daß man in der Hauptſache Marx iſt ſein kann ohne es
ſein zu wollen. Aber über einen Punkt kommt auch diefer im
marxiſtiſchen Sinne durchaus lernfähige und lernbereite Verfaſſer
nicht hinaus, nämlich über den von ihm zwar nicht zitierten S
daß das geſellſchaftliche Sein das B e wußtſein und nicht das
menſchliche Bewußtſein das geſellſchaftliche Sei n beſtimmt.

griffen auf die ſogenannte mechaniſche Marxſche Geſchichtsbetrach 4
kung nur einen einzigen Satz von Marxzugitieren vermag, und daß n
er dieſen Satz noch dazu mißverſteht. Marx hat bekanntlich ein

daraus, daß nach marxiſtiſcher Auffaſſung die Menſchen ichts
anderes als die Exponenten der wirtſchaftlichen Verhältwiſſe und
ausſchließlich durch die materielle Lage der eingelnen und durch
den materiellen Hintergrund des Geſellſchaftsle imntt
Arbeiterklaſſe keinen Hirngeſpinſten nachzujagen hat ſondern daßjum die parteipolitiſchen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den

republikaniſchen Parteien aus dem Reichsbanner fernzuhalten. ſie ihre Kräfte auf die Löſung der greiſbarſten un
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beſtimmten Gruppen verbindet
Begriff Klaſſenbewußtſein nicht.

zu kongzentrieren hat, daß ſie nichts e
(ein Foe a bekanntlich nie erreichbar)
ſondern das fbare zu realiſieren hat. WeilSinn dieſes Satzes und damit auch den Sinn des hiſtoriſ

r nicht begreift, unterſchiebt er u. a. Marx, daß
er nicht die Frage beantwortet „wa s die nach wirtſchaft
lichen Motiven differenzierten Glieder der Geſellſchaft wieder zu

Albr kennt alſo den
weiß nicht, daß

die organiſatoriſche Verbindung der Arbeiterklaſſe aus dem erpachten Klaſſenbewußtſein heraus erfolgt. Und ſo finden wir in

Darwinſch

dem Buch auch irgendwo dieſen in der Marxſchen Sogiologie ſo
häufig wiederkefſrenden Ansdruck. Ein ccneuter Beweis dafür,
wie wenig ſich der Verfaſſer in der marzyiſtiſchen Literatur um
geſehen hat, ehe er an die Abfaffung ſeines Buches ging. Darum
kommt er denn auch zu einer ganz groben Auffaſſung der
marxiſtiſchen Seen. Er unterſchiebt Karl Marx beiſpielsweiſe
folgenden Gedankengang: „Die Menſchen ſind ausſchließlich
materiell, um ihre nackte körperliche Exiſtenz, um nichts anderes
intereſſterte Weſen.“ Sr deduziert weiter, daß nach marzyxiſtiſcher
Auffaſſung Geſchichte im letzten Grunde nichts anderes iſt, als
Entwicklung der Wirtſchaft“, daß die marxiſtiſche Auffaſſung vom
Geſchichtsverlauf „niedrig ſei“, weil ſie in den materiellen Jnter
eſſen die einzigen Triebkräfte menſchlichen Daſeins entdeckt.

Dieſe und ähnlich geartete Gedankengänge ſind leider heute
noch immer wiederkehrende Themata der Marx-Kritik unſerer
Tage. Die Urſache dieſer höchſt bedauerlichen Erſcheinung, wir
können das bei Albrecht beſonders auffalkend beobachten, iſt eben
die unzureichende Kenntnis der marxiſtiſchen Schriften, der
Marx Literatur. Die „bürgerliche“ Soziologie ſtürzt ſich immer
wieder in die alten Jrrtümer der zünftigen Schulwiſſenſchaft,
die bekanntlich Marx nur imt der Zange angefaßt hat, und be des
reitet ſich auf dieſe Weiſe ohne Not neue Schwierigkeiten. Wenn
man natürlich das marxiſtiſche Gedankengebäude nach den Aus-
laſſungen des ſchimpfenden Othmar Spann, der bekannt-
lich von Marx einmal geſagt hat, daß er auf dem „Feuerbach

en Miſthaufen“ ſäße, oder nach den Auslaſſungen des
alt und zahnlos gewordenen Sombart beurteilt, ſich auf deren
Zitatenkunſtſtücke verläßt und ſich nicht der Mühe unterzieht, den
Marxismus an der Quelle zu ſtudieren, dann wird man
natürlich immer wieder, wie der Privatdozent Albrecht aus

in den Fehler verfallen, zu einer grobmechaniſtiſchen
Auffaſſung des ſehr komplizierten hiſtoriſchen Materialismus zu
gelangen, wird man immer wieder den Jrrtum pflegen, daß das
Geiſtige in der Entwicklung, daß die Perſönlichkeit und die
Jdeologie nach hiſtoriſch-materigliſtiſcher Auffaſſung im
Werden der Geſchichte keine Rolle ſpielen.

Wie oberflächlich man da verfährt, beweiſt ja allein die Tat-
ſache, daß der Verfaſſer in der Schrift „Die ſogialen Klaſſen“
zur Beurteilung des Marxſchen Gedankengebäudes keine andere
Marxſche Schrift ausführlicher zu zitieren weiß, als deſſen Kom
muniſtiſches Manifeſt, das Marx bereits 17 Jahre ſpäter in
ſeiner bekannten Jnauguraladreſſe ſelbſt einer Reviſion
unterzogen hat, weil die lapidaren ins Extreme gehenden, ganz
auf die bevorſtehende Revolution zugeſpitzten Sätze mit den
politiſchen und ökonomiſchen, 1864 beſtehenden Verhältniſſen
micht mehr voll in Einklang gebracht werden konnten. Dieſe
Dinge ſind natürlich dem Privatdozenten für Volkswirtſchafts
lehre an der Univerſität Münſter Hekuba. Er kennt weder die
Entwicklung Marxens vom Kommuniſtiſchen Manifeſt bis zum
Kapital, noch die Jnterpretation des marxiſtiſchen Lehrgebäudes
durch ſeinen Mitarbeiter und kongenialen Freund Friedrich
Engels. Sonſt würde er den in allen größeren marxiſtiſchen
Schriften zitierten Engelsſchen Satz nicht überſehen haben: „Es
iſt nicht, daß die ökonomiſche Lage Urſache allein aktiv iſt und
alles andere nur paſſive Wirkung hat,“ würde er auch folgenden
Scrtz von Engels kennen: „Nach materialiſtiſcher Geſchichtsauf
faſſung iſt das in letzter Jnſtanz beſtimmende Moment in der
Geſchichte die Produktion und Reproduktion des wirklichen
Lebens. Mehr hat weder Marx noch ich je behauptet. Wenn
nun jemand das dahin verdreht, das ökonomiſche Moment ſei
das einzig beſtimmende, ſo verwandelt er jenen Satz in eine
nichtsßagende, abſtrakte, abſurde Phraſe.“ Und einige Sätze
weiter ergängzt ſich Engels dahin, daß er ausführt, wie und wo
Jdeen, religiöſe Anſchauungen in vielen Fällen nicht nur den
Verlauf der geſchichtlichen Entwicklung, ſondern ſogar vor

wiegend deren Form beſtimmenDieſe tatſächliche marxiſtiſche Auffaſſung iſt dem Mün
ſterer Privatdozenten völlig fremd. Er kennt nur die rohe
mechaniſtiſche Darſtellung der Leute um Othmar Spann und
Dietrich Schäfer oder die bußfertige des Herrn Sombart und ähn

licher zu Gott zurückgekehrter Geiſter. Und ſo werden wir wohl v
noch eine Zeitperiode durchlaufen müſſen, ehe Volkswirt

ſchaft und Geſellſchaftslehre dagunach Marx zu ſchreiben. Die S
genug, als unter Würde zu betrachten, ſich mit
zu So ſtupide aber auch die Urteileund Gedankengänge namentlich über den r
mus. Jmmerhin aber erkennen wir gern an, daß die reGeneration von Volkswirtſchaftlern und e eteren ſich Mi

gibt, das empiriſch Erfaßte mit dem n Marx dargelegten zu
vergleichen. Wir ſind überzeugt, n kurzer Friſt auch eine„bürgerliche“ Marx Literatur i deren Stolz nicht
nur darin beſteht, Marr kri zu überwinden, ſondern ihn
unter richtiger Erkenntnis ſeiner wirklich großartigen geſchichte
lichen Bedeutung kritiſch weiter zu entwickeln.

Wir wollen nicht verkennen, daß die Albrechtſche Schrift ein
erſter, wenn auch nur ſchüchterner Anfang iſt. Der Ver-
faſſer iſt bereits an Marx gekettet, er wird an ihm groß werden,
wenn er von ihm ſelbſt ißt und die Surrogate der pfeudo-
maryxiſtiſchen Kritik ausgeſchieden hat.

Herriot wird zur Regierungs-
erklärung gedrängt.

Eine ausſſchtsloſe Jnitiative? Keine Mehrheit
bei der eigenen Frakftion.

Paris, 21. Juli. (Radiomeldung.)
Das neue Kabinett Herriot wird ehe nicht erſt am Donnerstag,

ſondern bereits e Mittwoch, a um b Uhr den beidenKammern vo Der Grund an iſt, wenn man den
r enblättern glauben darf, in einer perſönli Jntervention

räſidenten der Republik bei dem Miniſterp ten Herriot
zu 1 Dienstag fand ein Kabinettsrat ſtatt, der der

usarbeitung der Regierungserklärung gewidmet ſein ſollte. Zur
ſelben Zeit begab ſich der Gouverneur der Bank von Am Pruſidenten der Republit, um ihn über die ſich ſundi
harfende Finanzlage Vortrag zu halten. Er erklärte, das

anzöſiſche Schatzamt nicht mehr in der L ſei, re ſeit demgierungsantritt Herriots in ungehenrem henrem Baße an r
Forderungen nach Einlöſung von Schatzſcheinen und Rationa bons

bei den öffentlichen Kaſſen, beſonders der Provinz, Rechnung
tragen zu können, und daß unter allen Umſtänden mit möglichſter
Beſchleunigung eine Klärung der politiſchen Lage eintreten müſſe.
Sofort nachher hat Doumergue den Miniſterpräſidenten Herriot
zu ſich gebeten und ihn aufgefordert, bereits am Mittwochnach
mittag und nicht erſt am Donnerstag vor den beiden Kammern zu
erſcheinen, um feſtzuſtellen, ob das Kabinett das Vertrauen
e Parlaments beſitzt e nicht. Aus dieſem Schritt rer

es ebenfalls en, daß die R J desKabinetts ſuyet rurg ſein wird. Text ſoll ens
20 Zeilen umfaſſen. Sofort nach der Fir inanzminiſter de Monzie ſeine im Laufe der vergan ausgearbeitete Finanzvorlage in der g anamer ei ngen und eine

ten neuen Frl
Panikſtimmung
iſt, daß in der eigenen Fraktion He
liſten, ein Antra re dem neuen Kabinett das Vertrauen aus
zuſprechen, keine Mehrheit fand und die Abſtimmung infolgedeſſen
ausgeſetzt werden mußte.

Jnflationsgeiſt in Frankreich.
Paris, 21. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die im Anſchluß an die plötzliche Frankenbai re le ter
Tag eingetretene Ueberflutung- von Paris durch Auslän
hat ein i zum Teil unverhältni a hohes Anzieder Preiſe nach ſich gezogen. ig greift z ge hre
liche feindſelige Stimmung gegen die Ausländer um ſi s iſtin den letzten Tagen bereits beſah W u ſ a enh
oder peinlichen willen affeehäuſern undLadengeſ W en. Die ſtarken Deviſenſchwankungen haben die Shndita skammer für den Zuckerhandel veranlaßt,

is weiteres auf dem Terminmarkt die Notie höherer
du als der kurſe vom 16. Juli zu verbieten. e Bank
häuſer endli am Dienstag ein Zirkular erlaſſen, nach dem
die Reportge rfte von Ende dieſes Monats an bis auf weiteres
aufgehoben ſind. t
San Deutſchland Braſilien. Zwiſchen der Gro

tation Rio de Janeiro, die vor kurzem J 3 wurde una der ſo günſ Weſen
enufer

allgemeinen

findet et ein r obeverkehr
erzielt hat, daß dieS eeverkehr die unmittelbare e

Braſilien vorausſichtlich Ende dieſes Monats für
öffentlichen Verkehr in Betrieb nehmen wird.

Henriette Boehmer im „Wittekind“.

Ein außerordentlicher Erfolg der früheren Altiſtin
des Halleſchen Stadttheaters.

Das geſtrige Symwphoniekonzert erhielt ſeine Note durch dasAuftreten der in Halle rühmlichſt bekannten Altiſtin Henriette

detonierungen nach oben,

v

am Schluß des erſten Programmteiles mit dem SchubertLiedeLeiſe ſehen meine Lieder als Zunabe bedocht worden war ſich g
och das Wiegenlied von Brahms mit Wiederholung er-

zwang.
Frau Vöhmer wird den Erfolg des geſtrigen Abends gern als
Entſchädigamg für gelegentlich in Halle erfahrenes Mißverſtändnis
und Unrecht buchen.

Böhmer. Frau Böhmer hat eine Reihe von Jahren dem
Halleſchen OpernEnſemble angehört und in den von ihr vertretenen

Rollen, wie noch allgemein bekannt ſein dürfte, Hervorragendes
geleiſtet. Sie iſt den immer ſeltener werdenden Altiſtinnen zu
zuzählen, die die paſtoſe Tiefe mit der von den modernen Kom
poniſten geforderten Höhe vereinen. Der Abgang Henriette
Böteners von Halle, der infolge perſoneller Differenzen mit der
Teeaterleitung erfolgte, riß ſeinerzeit eine ſchmerzliche Lücke,

a bis heute noch nicht wieder ausgefüllt iſt. Unterdeſſen hat i
ſich Frau Böhmer als Altiſtin des Stettiner Stadttheaters eine

erſte Poſition und damit einen Wirkungskreis erworben, der es
ihr ermöglicht, ihre außerordentlichen ſtimmlichen Fähigkeiten und
ihre natürliche muſikaliſche Begabung in den Dienſt ihres Faches

ſtellen.
Für die Kongertbeſacher war es ein großes Vergnügen und

eine lebhafte Genugturng, Frau Böhmer geſtern ſingen zu hören.
Sie begann mit einer vollendeten Wiedergabe der GluckArie „Ach,
ich habe ſie verloren und bewies mit deren Wiedergabe, daß dieS ſchmenigreit ihrer Stimme, der Glanz ihres Tones und das

herbſchillernde Portamento ihres Geſanges nach keiner Richtung
irgend etwas eingebüßt hat. Den Höhepunkt ihrer Leiſtung
bildete die große Arie aus „Samſon und Dalila“ „Sieh, mein

Abgeſehen von geringfügigen Viertelton-
oben, die dem Beſtreben zuzuſchreiben ſind,

den gorßen Wittekind Garten mit den hohen ForteTönen reſtlos
zu beherrſchen, war die Leiſtung muſtergültig und namentlich im
Schlußtakt ſo fortreißend, daß das begeiſterte Publikum, das ſchon

Herz erſchließt fich“.

Kapellmeifſters Plätz, der in der Begleitung von großer Diskretion
und in der Wiedergabe des übrigen Programms von jener Sicher-
heit der Stabführung war, die ſeinen Leiſtungen zu jeder Zeit
den Stempel des Außerordentlichen aufdrückt. Sch,

Der Fortſetzungsroman.
Ein Sariſtueler der durch ſeine Fortſetz omane bekannt

geworden iſt, bekam einmal von einem bekannten franzöſiſchenBlatt den uftrag, einen Roman zu einem Zeilenhonorar von
einem Frank zu ſchreiben. Der vielbeſchäftigte Schriftſteller ver
ſchaffte eine lielrgfe die es unternahm, den Roman
für 25 Centimes eile zu liefern. Als der Roman bis zurHälfte gediehen war rte der Schriftſteller, daß ſein Mitarbeiter

rlich erkrankt ſei. Er ſtürzte zu anken und 433 ihn
Tief erſchrocken e er ſich die t ortſetzungeneben umd ſchrieb in fli Eile den Sch s Romans.

e
s8?“ fragte man ihn dort. ie u umeines Romans,“ meinte der A berwundert „Wollen Sieihn denn verändern?“ fragte der e Rehahere wir haben ihn

doch ſchon ſeit drei Tagen bekommen.“ Erſt ſpäter erfuhr der
Literat die Wahrheit. Sein Mitarbeiter war auch ein kauf-män Genie wie er und hatte ſeinen à Auftrag an einen
hie rn weitergegeben, der für die Zeile 10 Tentimes
erhi

Ein Branting-Fonds t 47 Zur Erinnerung hat die
ſchtvediſche Sogzialdemok Sammlungen zugunſten einesBranting Fonds abehatze und das ſchöne Ergeins von 92 000

ſchwediſchen Kronen erzielt. Aus dem Fonds ſollen der Bildungs
arbeit Der e h Partei und der Gewerkſchaften Spree
zufließen, im übrigen aber ſoll er ſo a und durch andereSamnihngen ergängt werden, des ex im Larfe von 10 Jahren

Million Kronen umfaßt.
Geweinde“, monatsſchrif r en i

und and, bringt enmeiſter Paul Hirſch: e e le
reußen“. n r:n nasbaſ de uherbent en

Aufſätzen n Notdem c ithe Kerney und Fcuerg itſwgfentwehriig re eden Gemeindevertreter. We zngsrre
Reichinte d. het n ene veeh eehent Gare Le m
anſtalten oder

ne e Der Srantenturz in n emer.
Karl

Die muſikaliſche Leitung lag wieder in den Händen des Herrn

m iſt denn ei

1 Franfen 2i 21. Juli. (WTB.)

Die geſtr v e Eindrusdes weiteren ra einen überzeitBoide-e er gen e fr eits wurdenpilenf ife w ehe ffekten füre Rechnung vorgenommen.

Erklärung der Renaudel Gruppe.
Paris, 21. Juli. (Radiomeldung.

In der Zeitſchrift „La Vie Socialiſte“, die der
Renaudel leitet, dieſer eine e rlläcung die in

mmerfrakti
emeinſamen Sitzung des h inion vor drei Tagen a eſen T tig
Angebot Herriots an die uKabinett zu beteiligen, einnte

die Unterzeichner die n re g. n it für den
erium Herriot

ie Erklärung iſt

r

ſich an einem Miun die r der n age ſich ſo zuſpib
die Reaktion rgeht l i.demo Gedanken ergebenden J
von 24 Abgeordneten unterzeichnet.

Dſcherſchinfki F.
Moskan, 21. Juli. (Radiomeldung.)

32 Mitglied des höchſten Wirtſchaftsrates und Vorſitzende dere a, nen a Alter von 49 Jahren ge
ſtorben.

einen rerMit verlieren die Bolſchewiſten
älteſten Streit ſcherſchinſki iſt aus der politiſchen Bewegung
ervorgegangen. Er galt als einer der hervorragendſten Organi-
atoren und wurde immer wieder auf die ſchwierigſten Poſten

geſtellt. Als r der ruſſiſchen Tſcheka hat er vor nichts
wenn es ſeiner Ueberzeugung nach galt, dieringenſhaſten ruſſiſchen Revolution zu verteidigen.

Später hatte man Dſcherſchinſki mit dem Wiederaufbau des völlig
verwahrloſten Eiſenbahnweſens betraut, eine Aufgabe, die er eben
falls rückſichtslos, aber mit Erfolg in Angriff genommen hat.

Fürſorge für die Ausgeſteuerten.
Am Mittwoch wird von dem Verwaltungsrat der Reichsarbeits

verwaltung die Frage der Schaffung einer Sonderfürſorge
für die Ausgeſteuerten behandelt werden. Die Klärung
dieſer Frage hängt aufs engſte mit der Geſtaltung der Arbeits
loſenverſicherung zuſammen. Wird die Dauer der Ver
ſicherung begrenzt, dann muß ſelbſtverſtändlich etwas für die Aus-
geſteuerten geſchehen. Dazu kommt, daß wir bis zum Beginn des

nach Winters mit einer Zunahme der Zahl der Ausgeſteuerten zu
rechnen haben. Wie hoch dieſe Zahl bis Ende des Jahres ſein

wird, iſt nicht leicht zu ſagen, da nach den Feſtſtellungen des Ar
beitsminiſters innerhalb der Maſſe der Erwerbsloſen eine große

d Fluktuation beſteht.
Die Zahl der unterſtützten Arbeitsloſen, die bereits zu Beginn

des Jahres arbeitslos und nach einem halben Jahr noch
arbeitslos waren, betrug ungefähr ein Viertel der Geſamtmaſſe
der Unterſtützungsempfänger um die Jahreswende. Auf Grund
der Vorſchriften bei den Notſtandsarbeiten müſſen in erſter Linie
die Arbeiter beſchäftigt werden, die ſchon lange arbeitslos ſind.
Nun iſt das Notſtandsarbeitenprogramm von der r
erweitert worden. Wie hoch alſo Ende des Jahres die Zahl der
Ausgeſteuerten ſein wird, kann unter dieſen Umſtänden nur an

l nähernd geſchätzt werden. Die Gewer chaften rechnen mit
einigen Hunderttauſend Ausgeſteuerten. Das iſt
ſelbſtverſtändlich genug, um frühzeitig an die Schaffung einer
Sonderfürſorge für die Ausgeſteuerten heranzugehen. Die Wohl
fahrtspflege müßte unter der Laſt der Fürſorge für die Aus
geſteuerten zuſammenbrechen und die Gemeinden wären die Leid-
tragenden. Auf jeden Fall wird niemand die Dinge einfach
treiben laſſen und abwarten wollen, ob die Zahl der Ausgeſteuerten
bis zum Winter wirklich den befürchteten Umfang annimmt oder
nicht. Ein kluger Mann baut vor.

Die großen Veränderungen im diplomatiſchen Dienſt, die ſchonſeit längerer Zeit ang t t waren, en in etwa 14 Tagen
erpoſten in ſüdamerikani

erfolgen. Man will Jnige Ge chäftstr
W Stagten, wie Chile, Bolivien un zie Ja e beſetzen.

Verzögerung der Veränderungen ein nachauch damit zufammen, daß der bisherige h er
kanzlei auf irgendeinem der genannten ſüdamerikaniſchen diplo
matiſchen Poſten in Erſcheinung treten ſoll.

Der mobderne Birtuoſe.
Von Fedor Loveſt,

Die kleine Tür im Hintergrunde des Podiums öffnet ſich,
und zwei Männer treten in den vertikalen Lichtkegel des Scheinwerfers. Der eine t an das Klavier, das werth d e wenigen
Lichter des Saales reflektiert. Der andere tritt, ſeine Wir unter

dem Arm, langſam bis an die e w vor. de t e im Saaleplaudiert diskret. Der Virtuoſe und ter ſtimmenihre Jnſtrumente. Jn den erſten ger der hin verebbt
das brummende Ger aus dem Zu um zu einem kaum
merklichen Flüſtern. Der junge Menſch deſſen Hände über dem
Griff ſeines Jnſtrumentes ſpielen, hat den Kopf kaum geneigt.
Er hat keine unnütze Geſte, kein Lächeln an den Saal.Schnt ſeines Fracks, der bei einem London

earbeitet J ihm die kalte Ein it eines rnenSarg ogen liegt natürlich und leicht auf den Saiten.d e ruhrt ſich nicht, die Beine kleben feſt und hart an

ſteigen und wachſen die Töne, voll, rein und klar.W J ich ihnen lauſche, ſtelle ich mir a nint vor, von
dem er ein Concerto ſpielt Paganini, Saraſate und jene ganze
Reihe Virtuoſen, die ſich im Rhythmus ihrer n wirgten,
und deren e 2 leidenſchaftlich in ihrem Zentaufging. e Süße und Wildheit verwirrten, e
von der Erde I auf mit ihnen in
von denen wir vi aus einer früheren 7innerung und Hoffnung bewahren.

Der junge zit dort oben gibt keine dirfer d
einer vollendeten V

zu wollen,
der Akrevat auf Reg erſten ebenſo r m auf dem Boden

angze.

Der Saal lauſcht, nicht x aber voller Bewunderung. Es
ibt tauſend Arten, das blikum zu erobern. Dieſer jungeenſch, der ſich beſcheiden en und Tauſende von Menſchen

in ſeinem Vanne hält. iſt der Menſch von heute. Er verführt
nicht; er zwingt zu ſich. Er iſt da, ohne Myſterium, ohne Sen
timentalität. Der Motor iſt fehlerlos. Man folgt ihm. Er
ſpielt nicht für den Himmel, ſondern für die Erde.

er eider

re

c



r

Das Potemkin Verbot.
u ſozialdemokratiſche Anfrage.

Von gliedern der ſozialdemokratiſcheon wurde im Reichstag folgende Anfrage

Di Fifmeberprüſſt en den Film „Panzerkreuzer
Wanne deſſen rung ſie ſ wenige 2 zuvor

t rufsverfahren verboten. Das Verbot iwegen „Ge n des Reiches dieſtelle gen r des Films
lautete das Gutachten des Vertreter

größten r e in tauſendenAufſführungen, vor wohl mehr als einer Million Men
irgendwo eine e der öffentlichenFerveit eingetreten iſt. nach charakteriſiert

der Filmoberprüfſtelle als eine willkürkiche
gri e werrrsiilfare me nungen reaktio-
rer r Kreiſe, die i4 Hlane ſofort nach der Freigabe das Verbot des

ilms forderten
Wir fragen daher die Reichsregierung:

ihr bekannt, ob an dieſen Treibereien Beamte des RMretume des Jnnern, insbeſondere des er
ommiſſarxiats für öffentliche Ordnung ſich be
li Wehr bekannt, daß Beamte des Reichsminiſteriums des Jn

und des Reichswehrminiſteriums in dieſer Sache Gutachten
e eben hahen, die in ihrer Wirkung auf eine Verletzung desde Holichtſpielgefetes, Kämlich der Beſtimmung hinauslaufen,

n Film ſeiner politiſchen Tendenz wegen verboten werden darf
Ah und deckt die Reichsregierung dieſe Haltung der Be

mten
Iſt die Reichsregierung bereit, bei der Auswahl der mit der

Filmprüfung' Beauftragten darauf zu achten, daß nur Perſonen
aut werden, die die G r für eine unparteiiſche, dem Geiſt

er demokratiſchen epublik entſprechende Tätigkeit
eten?
Iſt die Reichsregierung bereit, die Begutachtung von r

tücken Perſonen zu übertragen, die neben anderen Qualifikatio-en auch die Gewähr vieten, daß ſie ihr Gutachten nicht nach
Parteirückſichten und aus republikfeindlichen Beſtrebungen
heraus abgeben, ſondern entſprechend dem Sinn und Wortlaut
der beſtehenden Verfaſſung und Geſetze?

7

Wir erwarken, daß der zuſtändige Reichsminiſter des Jnnern
dieſe Anfrage um gehend beantwortet. Aus ſeinen Dar-
et wird ſich dann alles weitere ergeben. Die Reichsregie-

1 r

ung ſollte ſich jedenfalls nicht der Täuſchung hingeben, daß mit
dem Verbot die Angelegenheit ein für allemal erledigt iſt.

Reichsinnenminiſter und Potemkin-
Berbot.

Ein unwürdiges Berſteckſpiel.
Der Reichs miniſter des Jnnern hielt es vor rig

Tagen für angebracht, ſeine Paſſivität gegen das Verbot
Fotemkin-Films mit dem Charakter der Oberfilmprüfſtelle als
„gerichtliche Jnſtang zu entſchuldigen. faule Aus
ede hat die „Tägliche Rundſchau“ auf den Plan gerufen, und

Raeus dem Streit, der ſich ſo zwiſchen ihr und der demokratiſchen
r ſe entwickelte, erfahren wir als Dritte wieder einmal die

rheit. Das Blatt ſtellt feſt, daß die Reichsregierung, „noch
beror der Potemkin-Film zum erſtenmal anfgeführt wurde, ein
mütig beſchloffen hat, bei der preußiſchen Regierung gegen vie
Genehmigung dieſes Films vorſtellig zu werden.“ Die preußiſche

e erne lehnte dieſes Erſuchen ab, und als dann der
Film freigegeben wurde, hat das Reichskabinett nochmals einmüti v für ein Verbot ausgeſprochen. Alle demokratiſchen
iat- gaben dieſer Forderung nach einem Verbot des Films,
wie die „Tägliche Rundſchau“ zu berichten weiß, ihre Zuſtimmung.

Wir haben keinen Grund, die Feſtſtellungen der „Täglichen
Rundſchau“ anzuzweifeln. Der Reichsminiſter des Jnnern iſt
durch ſie überführt, durch eine ihm naheſtehende parteiamt-
liche Korreſpondenz der Oeffentlichkeit eine objektiv unwahre Dar
aus des Tatbeſtandes gegeben zu haben. Seine Behauptung,
aß er es während des ganzen Verlaufs der Angelegenheit pein-

lichſt vermieden hat, nach irgendeiner Seite Einfluß auszuüben,
iſt falſch und irreführend. Es muß darüber hinaus an-
genommen werden, daß die Aktion des Oberregierungsrats Mühl-
eiſen von der gi mprüfſtelle gegen den Film und ſeine Auf-
putſchung einzelner reaktionärer Landesregierungen im Ein-
an mit der Reichsregierung erfolgte oder mindeſtens die
Villigung des Kabinetts fand.

Der Skandal noch viel ſchlimmer, als man anfänglich
vermutete. Die rfilmprüfſtelle ſcheint nur das ausfiührende
Organ eines Kabinettebeſchluſſes geweſen zu ſein, der einen
nnd Recht sbruch bedeuntet, indem er gegen die klaren

ſtimmungen des Reichslichtſpielgeſetzes verſtößt. Den Höhe
nkt erreicht der Skandal dadurch, daß das Verbot von demoe che n Miniſtern unterſtützt wurde, obwohl ſie ſich hätten

ar ſein müſſen, daß der Kahinettsbeſchluß mit dem Geiſt der
demokratiſchen Reichsberfaſſung nicht in Einklang zu bringen iſt.
n anderen Ländern ſtellt man eine Regierung, die auch nur ähn-
ich handeln würde wie das im Amt befindliche Reichskabinett,

vor den Staatsgerichtshof.

Der entſchlußloſe Marr.
Entſcheidung verlangt.

Das Reichskabinett hat am Montag beſchloſſen, den bisherigen
Staatsſekretär der Reichskanzlei im diplomatiſchen Auslands-
dienſt zu verwenden. Dr. Kempner kehrt alſo von ſeinem Ur-
laub nicht in die Reichskanzlei zurück. Damit iſt die weſentlichſte
Vorausſetzung für die in der Oeffentlichkeit wiederholt geforderte
Aenderung in der nächſten Umgebung des Reichskanzlers
Marx erfüllt. Das Amt des Staatsſekretärs in der Reichs
kanzlei iſt frei, und Dr. Marx hätte jetzt Gelegenheit, ſich einenNacfolger zu wählen, der für ihn politiſch und verwal-
tungstechniſch eine Unterſtützung und Ergänzung bedeuten
würde.

Aber was für jeden anderen Reichskanzler und Reichsminiſter
ſelbſtverſtändlich iſt, will oder vermag der Republikaner Marx
nicht zu begreifen. Er ſelbſt müßte am beſten ſeine Schwächen
kennen und demgemäß nach eigenem Ermeſſen handeln. Statt
deſſen handelt der Reichsarbeitsminiſter Brauns im Einver
ſtändnis mit Herrn Streſemann und beſtimmt gewiſſermaßen, wer
Herrn Marx in der Reichskanzlei an die Seite geſetzt wird, damit
nur ja P jetzige unbeſchränkte Herrſchaft aufrecht erhalten und
bei den Rechtsparteien mit Rückſicht auf die kommenden Zeiten
keine Verſtimmung hervorgerufen wird. Nur ſo iſt es zu
erklären, wenn in der Umgebung des Reichskanzlers nach den vor
läufigen Plänen nicht die geforderte radikale Aenderung, ſondern
nur eine perſonelle Verſchiebung eintreten und an

die Stelle des ſcheidenden Herrn Kempner der dienſtälteſte Beamke
der Reichskangzlei, ein un politiſcher katholiſcher Mi-
niſterialdirektor namens Pünder geſetzt werden ſoll.
Man ſteht alſo im beſten Begriff, vom Regen in die Traufe zu
ſteigen und nichts zu ändern.Dieſer Zuſtand volliger Willens- und Mutkloſig-
Zeit des Reichskanzlers kann einfach nicht länger hingenommen
werden. Wir glauben gern, daß Dr. Marx im Jnnerſten ſeines
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Ein Schwindler und Hunderte von Geprellten.

Einem Wettſchwindel-Konzern hat die Berliner Ausführlicher amtlicher Bericht über dasStaatsanwaltſchaft durch Verhaftung des Unternehmers, der

ähnlich arbeitete wie der berüchtigt 0r &7 c d s e ber n lante Kon Entgleifungsunglück auf Bahnhof Leipzig
„Schri er“ Arthur Keil, deſſen Name n oft genannt Plagwitz.
worden iſt als Herausgeber dunkler Senſationsblätter, mit deren
Hilfe er Erpre r unternahm. Diesmal hatte er ſich
die Wettleidenſchaft weiter Kreiſe der Bevölkerung zunutze ge
macht. Auch er hatte ein „toſicheres Syſtem und verſprach ſeinen
Kunden eine e Verzinſung ihrer Einlagen bis zu 65
Prozent. In ſeinem Proſpekt verſicherte er: „Mit 300 Mk. Ein
zahlung kann man alſo bis 200 Mark monatliches Nebeneinkom

Zu dem Unfall des Perſonenzuges 2026 auf Bah LeiPlagwitz teilt die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle e

mit: Der Unfall hat ſich vermutlich durch Auslaufen der Loko
motive aus der Weiche ereignet. Die genaue Urſache iſt noch nicht
feſtgeſtellt; die Unterſuchung iſt noch im Gange. Wie bereits ge
meldet, ſind bei dem Unfall leider ein Toter und acht Leicht-
verletzte zu beklagen. Der Tote iſt der Händler Paul Harniſch

men erhal ohne jede Arbeit.“ Das verlockte ſehr viel Leute, aus Markranſtädt. Leicht verletzt wurden: Kurt itz, Liskazumal Keil ſchon Einzahlungen von 10 Mark annahm. Dazu Kleeberg, Minna Hofmann, Arthur Rahnefeld, Anna Frit ſämt

kam, er, genau wie ſein Vorgänger Klante, im erſten Monat lich aus Lützen; Wilhelm Albrecht aus Markranſtädt; Hedwig
auch die verſprochenen Gewinne zur Auszahlung brachte, mit Bräutigam aus Pobles bei Taucha und Otto Günther aus Lehna
Hilfe der neuen ne lungen. Die Folge war ein rieſiger Zu bei Markranſtädt. Die Verletzungen ſind dadurch entſtanden, da
lauf, ſo daß das Keilſche Unternehmen ſchließlich 18 Filialen die Benutzer des Zuges, meiſtens Arbeiter, die den Zug zur Rück
in den verſchiedenſten Stadtteilen Gr erlins aufgemacht fahrt nach Hauſe benutzen, ſich trotz Verbotes auf den Platt-
hatte. Das Hauptgeſchäft war in der Friedrichſtraße und um- formen aufgehalten haben. Es iſt verſchiedentlich verſucht
faßte nicht n 7 als 15 Zimmer. Die Hauptgeſchädigten ſind worden, durch Verſtärkung des Zugperfonals und durch beſondere
jedoch die 140 Angeſtellten. Jhnen verſprach Keil hohe Ge Streifen den Aufenthalt auf der Plattform zu unterbinden. Bei
hälter, ſie mußten ſich aber zunächſt mit Darlehen von 200 bis heißem Wetter, bei welchem der Aufenthalt im Wagen nicht be-
1090 Mark an ſeinem Unternehmen beteiligen. Aus dieſem Geld ſonders angenehm iſt, halten ſich jedoch die Reiſenden mit Vor-
zahlte er zum Teil dann wieder die Gehälter. Seit Mai waren liebe auf der Plattform auf. So auch am Abend des Unfalles,
allerdings keine Gehaltszahlungen mehr erfolgt. Vielmehr hat an dem es beſonders ſchtwül war. Durch die ſofort herbeigerufene
Keil zahlreiche Angeſtellte entlaſſen und neue einge Feuerwehr, die ſehr ſchnell zur Stelle war, konnten die Leicht
ſtellk, um weitere Darlehen zu erhalten. Jnsgeſamt dürfte verletzten unverzüglich dem Diakoniſſenhaus in Lindenau zu
Keil auf dieſe Weiſe über 60 000 Mark von ſeinen Angeſtellten geführt werden, ſo daß ſie in kürzeſter Zeit verbunden underhalten haben. Beſchäftigung hatte er für dieſe Angeſtellten größten Teil wieder entlaſſen werden konnten. Bald nach dem
kaum. Zwar betrieb er nebenher zum Schein noch ein Verlags- Unfall waren der ſtellvertretende Betriebsamtsvorftand und der
eſchäft, in dem er eine Zeitſchrift „Die Freiheit herausgab, die die Aufgleiſung leitende Ingenieur des Maſchinenamtes zurEh derungen des Berliner Nachtlebens enthielt. Außer Stelle. Auch der Vertreter des Präſidenten der Reichsbahndirek-

dem verlegte er für die Provinz „Berliner r r tion Halle und die zuſtändigen Dezernenten waren in kürzeſter
Zwar war noch keines der Hefte erſchienen, aber die Beſtellungen Zeit auf der Unfallſtelle zugegen. Die Aufräumungsarbeiten
bon Honoratioren aus der Provinz waren ſehr zahlreich, die Waren um vier Uhr nachts beendet, ſo daß der erſte Perſonenzug
Leute ſchickten für die geplanten Hefte den Betrag von je 60 Pf. von Plagwitz nach Dörſten zwiſchen fünf und ſechs Uhr die Un
im voraus ein und verſchafften ſomit Keil eine neue große Ein fallſtelle bereits langſam befahren konnte. Das Innere der ent
nahme. Dafür verſprach er ihnen Schilderr aus liner gleiſten Wagen hat keinen Schaden erlitten. nur an einem Wagen
Weinlokalen, Kokainhöhlen, angeblichen Ki Uen, von iſt die Hopfwand etwas eingedrückt. An den Wagen wurden ſonſt
Witwenbällen, Maſſageſalons, Kaſchemmen uſw. Ganz veſonders lediglich teilweiſe die Plattformen und die Geländer verbogen.
hohe Summen muß ſich Keil vor allem aber aus ſogenannten SErheblicher Materialſchaden iſt alſo nicht entſtanden.
Darlehen für Rennwetten erſchwindelt haben. Eine Buch-führung darüber hatte er nicht. So iſt damit zu rechnen, daß 20 Todesopfer infolge Eririnfens.

Frankfurt a. M., 21. Juli. (WTVB.)alle dieſe Leute bis auf den letzten Pfennig um ihr Geld geprellt
worden ſind. Die Figt wird letzten Endes ein Rieſenprozeß mit

Aus allen Teilen Südweſtdeutſchlands laufen immer noch Nach
richten über Todesfälle infolge Ertrinkens im Rhein und ſeinen

Hunderten von Geſchädigten werden.

Nebenflüſſen ein. Bei n Schierſtein, Kaſtel, Bingen,Internationale Gauner. Ludwigshafen, Kehr und Rheinsheim ertranken insgeſamt zehn
Perſonen, darunter eine beim Paddeln. Vom Neckar werdenDas Flugzeuo s Hilfsmittel. weitere vier Todesopfer gemeldet. Auch die Weſchnitz forderte

Berlin, 21. Juli. (WTB.) ein Todesopfer. Aus der Moſel wurden die Leichen eines fran
Der Taſchendiebſtahl. bei dem am vergangenen Sonnabend in zöſiſchen Soldaten und zweier Kinder gelandet. Auch der Mair

Berlin ein Amerikaner um 80 000 Mk. gekommen iſt, wurde nach forderte zwei weitere Opfer bei W urg und bei Katzwang.
den bisherigen Ermittlungen von zwei internationalen Gaunern
Frganacn, die ſich zur Durchführung ihrer Pläne bereits wieder
holt des Flugzeuges bedienten. Es handelt ſich um einen
dreißig bis r t r und einen etwa ſechzigjährigen
Mann, die beide nur gebrochen Deutſch ſprechen, ſich immer
wieder andere e Namen zulegen, wahrſcheinlich mit einerganzen Reihe ſ- ſcher Päſſe auggerüſtet ſind und ſeit Anfang Juni

in Deutſchland ihr Unweſen treiben. Sie häben bereits ver
ſchiedene, wenn auch weniger 'einträgliche Taſchendiebſtähle in
Deutſchland ausgeführt, konnten aber noch nicht dingfeſt gemacht
werden.

Berlin, 21. Juli. (Privattelegramm.)
Die Kölner Kriminalpolizei verhaftete geſtern, wie das „Ber-

liner Tageblatt“ meldet, einen internationalen Hoteldieb, der ſich
in eins der erſten Hotels eingeſchlichen hatte und im Begriff war,
ein Zimmer zu plündern. Der Verhaftete, ein Deutſch-Ame
rikaner, der angeblich Lothar Walter Rigmann heißt, wird
t 1922 von der Polizei geſucht. Es werden ihm umfangreiche

iebſtähle im Jn- und Ausland zur Laſt gelegt.

Beſtialiſches Berbrechen.
Lebendig in einen Brunnen geworfen und verhungert

Prentzlanu (Uckermark), 21. Juli. (WTVB.)

Einer gefährlichen Kupplerin in die
Hände gefallen

war ein 15 Jahre altes Mädchen, das dieſer Tage im Café Vater
land in Berlin von der Galerie herunterſprang, um ſich der
Feſtnahme durch die Sittenpolizei zu entziehen. Dem Mädchen
hatte ſich vor einiger Zeit eine Frau g. ihert, die ſie zu
ſauberen Zwecken gefügig zu machen ſuchte.
war das Paar aufgefallen, ſie hatte auch das Mädchen ver
warnt. Dieſes bemühte ſich auch, ſich dem Einfluß der Kupp-
lerin zu entziehen. Daraufhin verſuchte es die gewiſſenloſe Per
ſon ſowohl mit einer Verleumdung bei dem Vater des Mädchens
wie mit einer Benachrichtigung der Polizei. Die Frau ſelbſt.
die ſich falſche Ausweispapiere angeeignet hatte, war im ent-
ſcheidenden Augenblick geflüchtet und hatte der Kriminalpolizei
kurz darauf mitgeteilt, daß ſie ſich „aus Reue“ das Leben neh
men werde. Tatſächlich ſprang ſie auch bald darauf in die Spree.
Sie konnte aber herausgeholt werden und wurde dem Unter
ſuchungsrichter zugeführt.

Der Fall Pannier im FemeAusſchuß. Nachdem das Reichs
r die im Mordprozeß Pannier verworfen hat,
ſt, wie die Blätter berichten, der demokratiſche Abgeordnete Rie

W einem Feldbrunnen bei Metſchow war vor einigen Tagen del beim preußiſchen Miniſterpräſidenten und beim Vorſitzenden
die Leiche einer 56 Jahre alten Fran gefunden worden. Die Feſt des Femeausſchuſſes vorſtellig geworden, um eine alsbaldige Be
ſtellungen der Staatsanwaltſchaft Prentzlau haben ergeben, daß ung des Falles Pannier im preußiſchen Femeausſchuß her
die Frau ver hungert iſt. Sie muß noch lebend in den Brunnen beizuführen.
eworfen worden ſein, der von den Verbrechern mit ſchweren aohlen wieder zugedeckt wurde, ſo daß ſich e Unglückliche aus Großer Waldbrand in Settland. Seit Sonntag wütet in der

e en n Stehen e geren le e e eeder weiten Entfernung zum nächſten Ort ungehört verhallen dte von Einwohnern und Abteilungen der Bürgerwehr be
ämpfen das Feuer. Die ganze Gegend iſt in Rauck gehüllt.Tödlicher Unfall an einem Bahnübergang. Kinute ſelbſt wurde geſtern durch ein Umſpringen des Windes

Blankenburg, 21. Juli. (WTVB.) vor einer Gefährdung bewahrt.
Montag abend verunglückte der Reiſende Paul Arendt aus Flugzeungunglück in der Tſchechoſlowakei. Jn Lieskovec bei

Magdeburg bei dem Verſuche, den Bahnübergang der Straße e rBlankenburg Weſterhauſen vor dem herannahenden Zuge W AltSohl ſtürzte geſtern ein Militärbeobachtungsflugzeug ab. Der
u Jerat Pilot war auf der Stelle tot. Der Beobachter erlitt ſchwereſeinem Motorrade zu überſchreiten, töd lich. Die Warnungs Hrandwunden und verſtarb alsbald nach ſeiner Einlieferung in

ſigngle waren von dem Lokomotivperſonal rechtzeitig gegeben das Krankenhaus. Das Flugzeug verbrannte. Mit der Unter
worden. Arendt, der erſt ſeit einiger Zeit den Führerſchein be ſuchung der Urſache des Unglücks wurde eine militäriſche Kom
ſaß, wurde von der Maſchine erfaßt und auf der Stelle getötet. miſſion betraut.

Der Juwelendiebſtahl im „Seeſchloß“ Binz auf Rügen, wobei Fabrikbrand bei Landsberg an der Warthe. Nach einer Melder Jrge des e Seht r r r n dung der „Deutſchen Tageszeitung“ wurde die Stärke u. Sirup-
Sch uwelen i 50 fabrik von W. A. Scholten A.G. in Wapritz bei Landsberg ane ſind d Win mehr e Vuttccung erfaneen Hel Lat her der Warthe heute nachmittag von einem ſchweren Ssadenfeuer
führt wurde der 35jährige, vielfach vorbeſtrafte Faſſadenkletterer heimgeſucht. Infolge Kurzſchluſſes brannten drei große Lager
Ottogg r an k. Gleichzeitig ſind ihm zwei weitere Diebſtähle in ſheicher mit Sirupfäſſern und noch zu verarbeitenden Faßholz
Berlin und Binz nachgewieſen worden. Er hat auch ein Ge bis auf die Grundmauern nieder.
ſtändnis abgelegt und zugegeben, daß er mit Chloroform Die preußiſche Rettungsmedaille wurde dem Berliner Kriminal
gearbeitet hat. Einſtweilen weigert er ſich, anzugeben, wo er die kommiſſar Ernſt Engelbrecht verliehen, der am Himmelfahrtstac
geſtohlenen Wertſachen hat. zwei junge Mädchen vom Tode des Ertrinkens rettete.

in den Gruben verwendet wird. Eine Reihe von Verhaftun-
gen iſt erfolgt. Jn einer anderen Gegend Oſtoberſchleſiens ſoll
ebenfalls ein Bombenattentat verübt worden ſein, ohne daß bisher
darüber Näheres bekannt geworden iſt. Auffallend iſt, daß dieZeitungsmeldung von der Jenfur ſtellenweiſe verſtümmelt wurde,

Ungariſche Polizei.
Budapeſt, 21. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Kommuniſtenprozeß wurden am Dienstag wieder einige
Mitglieder der Vagi- Partei vernommen. Sie erklärten,
keine Kommuniſten zu ſein und mit der Rakuſi Bewegung
überhaupt nichts zu tun zu haben. Außerdem bekundeten ſie
übereinſtimmend, von der Polizei nach ihrer Verhaftung aufs
ſchwerſte a n worden zu ſein. So verſicherte der
Schriftſteller Joſeph Papa, er ſei von der Polizei 10 Tage
hindurch jeden Tag zwei Stunden lang geſchlagen worden, b
er bewußtlos zuſammenbrach, dann habe man ihn gewaſchen
und, wenn er wieder zum Bewußtſein gekommen war, von neuew

Rechtsparteien handeln läßt und immer nur gute Miene zum
böſen Spiel macht. Schließlich iſt die Tat entſcheidend, und was
wir in dieſer Beziehung in den letzten Wochen erlebt haben, be-
weiſt, daß man unter der Verantwortung des Republikaners Marx
mit links zu liebäugeln verſucht, aber mit rechts Politik
macht. Dieſer Kurs der Zweideutigkeit iſt auf die Dauer ge-
fährlicher als ein offener Rechtskurs, und deshalb muß Herrn
Maryx jetzt endlich geſagt werden: Entweder ſo oder ſo, entweder
gegen uns oder mit uns. Das eine und das andere iſt nicht
weiter zu ertragen!

Bomben- Attentate in Oberſchleſien.
Warſchau, 21. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Aus Kattowitz wird gemeDet, daß in der Nacht zum Dienstag
in Wolowiec ein Bombenattentat verübt worden ſei. Das
Attentat ſoll gegen den Geiſtlichen Dudek, einen Bruder des aus
dem Prozeß gegen den Volksbund bekannten deutſchen Schulrats

Herzens als Republikaner fühlt und denkt, aber was hilft das
glles, wenn er trotzdem die anderen ungehindert im Sinne der

m
in Oberſchleſien, gerichtet geweſen ſein. Die Bombe war angeblich
aus einem Sprengſtoff verfertigt, wie er von den Bergarbeitern geprügelt.

ſt zu unDer Sittenpolize t
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Merhbt neue Leser!

G
mal

EAJ. Heute Spiel und Tanz auf der Peißnig.

Aus dem Bezir K.1. aLrtern Mittwoch, Juli, vWichtigkeit v x rdert Wanne
Erſcheinen. GäſteDie Mit tederverſanmuag findet um

M erf am 24. Juli, adends
8 Uhr, im „Eigertal ſtatt. Da auf der T duung
u Beſprechungen über das Sommerſeſt ſtehen,

das Erſcheinen aller Mitglieder notwendig
reitag, den 23 l Wichtige Mitn. Erſcheinen aller

Parteimitgliede r i Pflicht. Gäſte willkommen.

(Guno der ropublir. Kriegsteiinehmer)

Je urr Zu Zoe 7. Ta Hele n ehe ar er Feſtbeitra e
ür jedes Mitglied a
ſlet 60 S Jeder Abteilungsführer hatzeichen. Kervemn ſind dieſelben zu an re dem

Kameraden Albrecht, Lindenſtraße 58;handlung des Vo lksblattes, Gr. her z ſow
am Büffett des „Gewerkſchaftshaufes

Hrtsgruppe HalleMorgen, Donnerztag, den 22. Juli, nachm. 3 Uhr
Einäſcherung des verunglückten Kameraden Franz
Wind in der Kapelle des Gertraudenfriedhofes. Die
Kameraden ſammeln ſich um 2 Uhr im Hofe des Ge
werkſchaftshauſes. ESpielleute und Fahnen zur w.
Bundeskleidung Sonntag. den 25. en

e Paſſendorf. r San r SuadtHalle e zchen, zu rem wir die Kameraden von

alle, Rockendorf und Bennſtedt, ebenſo die weibliche
Jugerd herzlich einladen. 3 Uhr. Jazzband-
Kapelle. Eintritt und Tanz 60 P

Freita 283. Juli,Ortsgruyge Rerſeburg e u im e
Schützenhauſe Auße rordentliche Mitgliederverſamm-
Jung. Bericht des Kameraden Thieme über die Wien
Fahrt; Kaſſenbericht und Gauveranſtaltung in Bitter
ſeld am 7. und 8. Auguſt.

orn Mittwoch, den 21. Juli,Ortsgryye Zſhornevit. ad Ze e et
Serſafſungsſeiet ſteht bevor, erſcheint deshalb reſtlos

„Die franzöſiſche Revolution

Sonntag, den 25. Juli:Ortsgruppe Gerbſtedt. Schaden Fenſiee:
Sonnabend, den 24. Juli, abends 8 Uhr Zapfen-
ſtreich, 10 Uhr: Verſammlung im „Schützenhaus“.
Sanniag, den 25. Juli, vvrm. s Uhr Weckruf, nach
mittags 242 Uhr an Heſſe's Reſtauration Antreten
zum Umzuq, ab /4 Uhr im „Schützenhaus“Garten:Konzert, Volke und Kinderbeinſtigungen, 6 Uhr
Kindertanz. Abends s Uhr: Seſwat ierzu ladet
alle Republikaner herzlich ein orſtand.G an un e

Republ. Frauenbund Halle. Mittwoch, den
z n r s Uhr, im „Markgraf“, Brüder7 Zugirderverſgwwinss Wichtige Tageskaerg Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Gäſte

willtommen. 4620
och den 21. Juli. im Stodt-ad handerretternt eben mit Konzert. Ein

tritt frei. Gäſte willkommen.

Jelchund Deutche Krfegegräderftnorge

Die Reichsvereinigung ehemalig. Kriegs
gefangener ladet unſere taleder zu dem
am Donnerstag. dem 22, Juli. abends
T Uhr in „Bad Wittekind“ ſtattfindenden,

Stärkung des Fonds des auf dem

Donnerstag
m. 4 Uhr

das

spielschblager

i

e nrin eines
T T

Es gibt Keinen Künstler, der in demselben
Maße wie Charlie Chaplin die Augen der Zu-
schauer zugleich vor Iachen tränen und vor

Rährung feueht sehimmern 1äßt.
Hans Siemsen sehreibt im S-Vhr-Abdenäblatt:

Dieser Flim gehört zu dem allerbesten was
Chaplin, zu dem allerbesten, was der Fim
bis heute überhaupt hervorgebracht hat.

Hierzu r iustige S a Justi i Dipge,as muntere Nebenbei des ms ent-Max Pononbh z wer Bahnen- scheidet seinen großen Ertolg. Da auch
Die Dame und der Junggeselle

6 Akte Köstlicher Komik vach
bekannten Komödie

h h h mSie lachen Träven,Sie uüsieren sich Löstüch.

Ant der Bühne
Des großen Erfolges wegen zweite Woche

verlän gert

W Ziegler
der bekannte Varieté-Humorist

ständig neuem Sehblagerrepertoir.

Anfang Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr

charuc chapilin
te Phänomen des Humors seit der

DUrzeit in seinem besten und tollsten Lust-

Ein Lustspiel in 6 Akten vach einem
e ript von Charhie Obaplin.

r r r Cheriie

ar. Ulrichstr. 51

In dleser Gochevom das hekrelende luchen zu gelnem Recht.

Kasson Sie all hre großen und
und kommen Sie zwei Stunden zu uns!

Eine Lachsalve jagt die andere
bei dem großen Lustspielsehlager

m. 4 Uhr

kleinen Sorgen zu Hause

feinpche Länder

S v

a

Wasch-

Eine boshafte,
in 7 Akten.

Kid. Ein Jüngling,
Viotor Colani.

Lustspielfilmes.

stempelin dieses Werk zu

die Titelung obendrein sehr pointiert und
amüsiert

m, wie bei Keinem Film je zuvor,
Aueoh die Köctliehe Oristie- KomödieWe wie id i in gui7

wird ihr Ziel auf das Zwe 1 des
Publikums nicht

schlagend arbeitet
Publi

der welt-

Tollste Lachsalven

Hierszu:
mit voll-

aber lustige Geschichte

Aus dem tollen Wirbol lustiger Situationen
verraten wir folgende:

Der Herr, der Abenteuer sueht, Felix Gluth.
Eine Tänserin, die nicht abgeneigt ist, Mary

der Bescoheid weis,
Eine Frau, die sich betrogen

fühlt, Margarete Kupfer.

Das sind die Hauptgestalten dieses großen

Eine äußerst lastige u. flotte Handlunga eine Deberfülle urkom. Situationen

ustigsten Fijme der Saison.

etmze a
Bie Trianon-Wochenschau
Anfang Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr

Walter

Erfahrener
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Fat n d e einiger Artikel

nerren Manr 723
grüne, helle und dunkle Farben, waſchechte Sorten

ſchwarz blau und geſtreiße Dein

lange und Breeches-Form e e 28 e 22
Herren-Stott- Hosen

in den modernſten, ſchwarz weiß geſtreiften Muſtern

in bewährten waſchechten Qualitäten III
Brecches- Hosen

mit doppeltem Geſäß, gute Strapazier- Qualitäten.

Schlosser- lachen u. Hosen zSidnur waſchechte Sorten

1*
in großer Auswahl, ſehr haltbare Stoffe

Leibchen- Hosen
aus Reſten gearbeitet, daher ſo billig

Ernst Renner
14 Marktplatz 14, direkt an der Gr. Klausstrasso

eimem Abend frei

e
4673

95

3*
3*

1

S

IIIIIIIIIDteeht, Morzedur

0elgrube 13

Chordirigent mit sehr guten
Referenzen

einem der

8 Uhr Teol. 8385
Lachstürme

ohnegleichen
erzielten bel der

Wiederholung

sich das

r amitte

BoeSommerpreise
0,0 bis 8,50 Mark.
Tages Kasse ab l VUh

eiten fede

Ama üller-linke
n

ieht., Ankleid
esonrmsode b

urGertrandenſriedbof errichteten na
beſtimmten Militärkonzert des II. Sächſ.Jnf Reg., Leipzig, ein. Vorverkauf a78 Pf.
bei Hothan und Koch, ſowie bei A. rung
Steinweg 29, Paul Schumann, Friedriſtraße 8 und Ernſt Rohre Kl. hin 27,
an den Abendkaſſen 1 Mk. Wir vitten
im Jntereſſe der edlen Sache um recht
rege Beteiligung.

Zoologischer Garten
Donnerstag, den 22. Julf, nachm. 4 Uhr

Solbad Wittekind
Donnerstag, den 22. Juli, 7 Vhr:

FrommenFreitag. den 23. Juli, 7 Uhr:
PIustk.

4 Uhr

M e hdes Hallischen Sinfonie-Orchesters
Leitung: Benno Plätz.

4681

werden hierdurehUnsere leger beten, bei ihren Fin-
käufen u. beim Besueche v. Veranstaltungen
nur die Inserenten
unserer Zeitung zu

S

KOAMFEFER T
des Hallischen Siofonie-Orchesters

Leitupg: Konzertmstr. Franz Witek.
Abends 8 Uhr:

K O M EE Tdes Hallischen Sinfonie-Orehbasters
Leitung: Benno Plätr.

Heute: I. Vorführung der

Fnnn un Korn K Zöllner
Halle a. S., Brüderſtraße 13, Tel. 3763
Pa. Werkzeuge zur Holzbearbeitung
Eiſenwaren, geſchnitzte Auflagen auf

h un S WMvbel, zierleiſten, Portierengarnituren
in Lederleim, Kaltlein.

neten- Verſammlung am Dienstag, dem
27. Juli 1926, nachmittags 5 Uhr.

Die Tagesordnung geht den Mitgliedern
des Kollegiums zu und hängt außerdem
am Schwarzen Brett aus. 4669

Delitzſch, den 20. Juli 1926.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

Einladung zur öffentlichen Stadtverord

verkaufen, noch neu.
Balkr v Preßlersberg 13.

c (weiß). a
ig zu

wier Kauf SeucheS 2 Hetert diec Hallesche Genossen-
de der S schafts Brehürvekerei

grine melgen ans Brucksachon

Statt Karten.
Für die Liebe und Teilnahme beim

Begräbnis unserer teuren Ent-
schſatenen danken wir allen tief-
bewegt tür das ehbren volle Geleit
und den überaus reichen Blamen-
sahmuck. Dank Herrn Pastor Reinert
tür die trostreic hen Worte am Grabe.
Amtsvorsteher Friedrich Schmidt
und Kinder nebstSohwiegereltern

P. Schmidt.

Erfinder 2 ſo
strebende gute Verdienstmöglichkert!
Aufklärung u. a g geb. Broschüre
„Ein neuer G rats d. Er.mann& Co „Berlrn, e 72

i NVir beklagen sein frähes Ende
aufs tiefste.

Halle, den 21. Juli 1036.

Reiohsbanner Sohwarz-Rot-Golo

Ortagruppe Halle.

Am Sonntag, dem 18. Juh 1026,
verloren wir dureh einen ens-

Ungi u unseren UKeben
en

I Wimelaus Halle, KrukenbergstraßeWir werden sein henen stets
in Ehren halten.

Relle, den 21. Juli 1926.
Der Orésvorstand.

Die Kinäseh näet r Donnersdem 232. Juli, n rKapelle des Gertraud edhofes stat

W

un

W S S

SeeS

We S

Große Steinstraße 20

Seifen- Fabrik

ffſſ I I S h t un

e eNamhatte Spezial. Beodehntte
Vorteilhafte Kapitalanlage

II

Fernruf 6112 u. 6142

Carl Müller

W

faul INher

Inh. Alfred Weidling
Merseburg

Fernruf 848 Markt 9

Hallesche

Beergung; Antat

Max Burkel SKl. Steinstr. 4, Telefon 6898
üercäftztelle ger entedhen

Aeußerst preiswerte
Bezugsquelle in

Kaffee, Kakao

Begräbnivverzicderungwerein: J

Wllneim Schüler
Uhren und Goldwaren

Merseburg, Markt 27
Schokolade

3

Koleniahwaren und Dann

dII Iſſſn ſ. fTiſſint

Franz Strube, Tautschential J
Querkurter Jtrabe 44

Manufaktur-, Woll- u. Weis-waren, Arbeitskieſ dons

Hätte und Maätgen
DläßäI
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Aale umd Soculſtreis.
Halle, den 21. Juli 1926

PVasrteinachrächten.
Am Donnerstag, dem 22. Juli 1926, abends 8 Uhr, im kleinen

Gaale des „Volkspark“ Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung: Die politiſche Lage.

h e en a en i ederſämtlicher Mitglieder erwartet. z
und der Sozialdemokratie

J. V. (gez.) Ferchlandt.

Lernt ſchwimmen!
e ereignen in der warmen d eit viele Unudefs e am und im er. Durchſchnittlich fünftauſend Men

chen finden in Deutſchland im Jahre den Tod durch Er
irinken davon faſt dreitauſend allein in Preußen. Jn denletzten 47 nten ertranken von 62 000 Menſchen rund
s 000 Kinder. Faſt immer ſind es des Schwimmens Unkundige
oder d e Schwimmer, die nicht mit dem nötigenErnſt 2 der Saft dieſe beſte der Se arkei pflegten. s

Der beſte Schutz gegen die Gefahr des Ertrinkens iſt die Be
des Schwimmens. Jeder Menſch ſollte daher

mmer ſein und die r regelmäßig ausüben.
Nicht nur baden um den Körper einer gründlichen Säube
rung zu unterziehen, oder aber, wenn die Sonnenſtrahlen imSommer aſgu bei brennen, dann Abkühlung in der Flut ſuchen,

r dur elmäßige Uebungen ſoll und kann ein jeder
enſch. das Schwimmen einwandfrei erlernen. So iſt man gegen

die Gefahr des Ertrinkens geſchützt. Durch dieſe Leibesübung
kann der Körper außerdem geſund und kräftig erhalten werden.
Gerade die arbeitende Bevölkerung hat alle Urſache, trotz der
ſchweren wirtſchaftlichen Nöte auch in gert eitlicher Hinſicht
nicht das Notwendigſte zu vergeſſen. Nur der vermag die Bürde
und die Laſt des Lebens zu tragen, der u an Körper und
Geiſt n und Schwimmen haben den höchſten geſundheit
lichen Wert, ſei es zur Bekämpfung der leider ſo verbreiteten
Rachitis r zur Verhütung der Tuberkuloſe, jener
Volksgeißel, der n Proletarier tagtäglich zum Opfer fallen.
Ein geſunder und kräftiger Körper iſt viel weniger der Tuber
kuloſegefahr ausgeſetzt als en weniger widerſtandsfähiger Menſch,
da der Geſunde in ſeinen Säften Gegengifte, welche zur Ueber
windung der Tuberkuloſe erforderlich ſind, in genügendem Maße

orbringt.
Beſonders beim Schwimmen werden die Lungen von Staub

Unrat da der Schwimmer gezwungen iſt, in tiefen,
ten v die über dem e ſich befindende, faſt

aubfreie Luft aufzunehmen. Dieſe Tiefatmung dringt bis in
die meiſt vernachläſſigten Lu enſpitzen und bewirkt ſo die Rei-nigung und Kraft gun s z ßgeſamten Lungengewebes. Mit dem
Baden im kalten wird auch die günſtigbeeinfbußt. Durch das Zuſammenziehen der Hautblutgefäße in

des Kältereizes des Waſſers wird das Blut aus der Haut
dem Bauchraum S „Körperinnern, zum Herzen getrieben.

urch werden die müdungsſtoffe aus der hinweg
geſpült. Vom Herzen zur Lunge laufend, wird das Blut daſelbſt
S und bewirkt ſomit bei ſeinem Rückgang zu den Zellen
und

amten menſchlichen Körpers. Die Verda organee sbindüng mit der Atmung durch das Heben und Senken des
elles ganz beſonders günſtig beeinflußt. Die Mus

Sulatur wird allſeitig durchbildet, nicht nur die außenliegenden
en fondern auch die innenliegenden kleineren Muskel-

jpartien. Die Haut wird durch das Baden widerſtandsfähiger
gegen den Einfluß des Temperaturwechſels wie auch in ihrer Er
gärsune für die Tätigkeit der Lungen und Nieren arbeitsfähiger
geſtaltet. Hipen riſches, blühendes Ausſehen, friſchfarbige Haut
erwirbt ſich der Waſſerſport treibende Menſch. Beſonders wert

voll iſt das Schwimmen für die Bekämpfung und Verhütung von
Rückgratsverkrümmungen und beruflichen Mißbildungen.

den
Lo

u

26,
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Schwimmen iſt alſo eines der vorzüglichſten und billigſten Mittel,e ſo e darniederliegende Volksgeſundheit zu
Wunne shalb hat auch der Staat, haben die Länder und

ommunen die Pflicht, dieſen heilkräftigen Sport in jeder nur
möglichen Weiſe zu unterſtützen. Ganz beſonders müßten die
Städte und Gemeinden an den Bau von Bädern herangehen.

Wenn man bedenkt, daß nach Studienrat Dr. Thiele in
Deutſchland 20 Millionen Menſchen nur zweimal in ihrem Leben

ebadet werden, einmal bei der Geburt und das zweitemal, wenn
geſtorben ſind, ſo ſollten unſere leitenden Perſonen in der

ommunalpolitik erkennen lernen, daß hier noch ein großes Ge
biet zu er e iſt un Maßnahmen zum Wohle der ge
ſamten Bevölkerung einſtellen. Die Schaffung ſicherer
Schwimm und W enheiten iſt für alle Gemeinden ein dringendes Gebot. Pflicht aller Kommunalverwal
tungen iſt es weiter, daß der Schulſchwimmunterricht
eingeführt wird. Kein Kind darf mehr die Schule verlaſſen, ohne
ſchwimmen zu können. Wer dieſem GeſundheitsSport die Mittel
verweigert, ſorgt dafür, daß die Krankenhäuſer überfüllt werden,
die Tuberkuloſeheime nicht ausreichen, daß die Volksgeſundheit
immer mehr zurückgeht. Jeder möge erkennen, daß es eine un

bedingte Notwendigkeit iſt, Leibesübungen zu betreiben, und daß
e ers das Schwimmen ein vorzügliches Mittel iſt, den Körper
geſund zu erhalten.

Die Arbeiterſchwimmvereine ſind die beſten För-
derer der Schwimmkunſt. Jn ihren Reihen erlernt ein jeder ohne
beſondere Mühe und Geldkoſten das Schwimmen; deshalb iſt die
Unterſtützung der Arbeiterſchwimmvereine durch die Erwerbung
der Mitgliedſchaft das beſte Mittel, ſich ſelbſt und damit der ge
ſamten arbeitenden Bevölkerung zu dienen. Adolf Buck.

Wie iſt die Feuerbeſtattungsernärung abzugeben
Da der Feuerbeſtattung immer mehr der Vorzug vor der

Erdbeſtattung gegeben wird, da aber für die Feuerbeſtattung
einige Formalitäten zu erfüllen ſind, wollen wir nachſtehend die
obige Frage beantworten:

Es gibt zwei Formen der Erklärung: 1. Die letztwillige Ver
fügung, die von dem Betreffenden vom erſten bis zum letzten
Worte ſelbſt geſchrieben ſein muß und für die etwa folgende
Form zu wählen iſt:

„Jch ordne hierdurch meine Feuerbeſtattung an.“
Ort Straße und Nummer, den 13. Juli 1926.

Karl Berger, Schloſſer.
zu achten, daß die Verfügung mit der Unter-

Dies re im ſorgfältig auf-bewa ie Angehörigen darüber informiert.r. Erklärung vor dem Beſtattungsamt, oder
dem Polizeikommiſſar, oder vor dem Friedhofsinſpektor, oder dem
Bezirkevorſteher, oder vor dem Gemeindevorſteher, der über ein
amtliches Siegel verfügtl Dieſe mündliche Erklärung, welche
rotokolliert wird, koſtet jetzt 5 Mark Steuer. aber
i Bedürftigkeit bis auf 50 Pfennig ermäßigt werden.
Betreffs der Beſtattung ſei bemerkt, daß in Halle vier Urnen
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Es iſt darauf
ſchrift ſchließt.

Ovganen eine Wiederbelebung und Wiedererfriſchung des

Das
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Zahienzauber. Feine AUnterſchiede. Quer durch Wohnungselend und luxus.

II.
snot Wohnungselend. Beide Worte kennzeichnenan Sie eittragödie voll niederſchmetternder Wirkung. Der

Du ä;, in Halle, d. h. das Fehlen eigenerWo en für ſe i r und alle ſich darausergebenden Honſequenzen, ſind bereits in Nr. 118 des „Volksblatt“
l hritah t worden.

e der entli

unsertritt, bildet das charakteriſtiſche Merkmal des Wohnungselendes.

legung einer Woh
dar 1025, und die Belegung des einzelnen Wohnraums von

Wohnraum zur Verfügung ſteht, als „reichlich“ bezeichnet. Da in
Halle n en letzten Ergebniſſen der Wohnungszählung ſogar

nur 0,98 Herzt h auf einen Raum kommt, müßte einem das
im Leibe lachen, ob der gipſti en Wohnungsverhältniſſe, die die
Statiſtik bercgert ie z bekommt aber ſofortein anderes Geſicht, ſobald der Blick von den Durchſchnittszahlen
auf die Einzelergebniſſe gelenkt wird. Hierbei müſſen allerdings
einige Tabellen mit in Kauf genommen werden.

ie am 3. Mai 1925 ermittelte Wohnbevölkerung,
189 025 Köpfe ſtark, verteilte ſich nach der Wohnungsgröße
folgendermaßen

1818 Perſonen wohnten in 982 einräumigen Wohnungen
10 006 3774 zweiräumigen63 306 17 896 dreiräumigen
51 537 13 517 vierräumigenN 455 7 170 fünfräumigen
14 149 340 38 486 1904 ſiebenräumigens 029. 1021 achträumigen2818 8 509 neunräumigen1850 228 zehnräumigen2 454 334 noch größeren
Die in Nr. 142 des „Volksblatt“ veröffentlichte Tabelle zeigt

deutlich eine im Jahre 1925 dichtere Belegung der ein, zwei,
neun, e und mehrräumigen Wohnungen. Jn wels
Maße dieſe e erchepng ſich gerade bei den Kleinſt
wohnungen auswirkte, zeigt ein Vergleich der Belegziffern eines
Wohn raumes im Durcchſchnitt beider Zähljahre. Es kamen
durchſchnittlich auf einen Wohnraum

1925 1910
in der einräumigen Wohnung 1,9 1,4 Perſonen

eiräumigen 1,4 1,4dreiräumigen 1,2 1,8 8bierräumigen 0,9 1,02 2 fünfräumigen e 0.8 0,8ſechsräumigen 0,7 0,7e ſie enräumigen 0,6 88
v achträumi en 4u neunräunmigen 9,6 a

zehnräumigen 0,6 0,6größeren 0,6 0,5Die vorſtehende, auf die Belegung eines Wohnraumes zu
e Tabelle läßt bei den ein bis dreiräumigen Wohnungen

reits erkennen, daß es mit der „xreichlichen“, im Stadtdurch-
chnitt mit 0,03 Perſon Belegſtärke ermittelten Wohngelegenheit,
bei 75 780 Einwohnern oder 40 Prozent der Stadtbevölkerung

ſchlecht beſtellt iſt. Nach dem von der halliſchen Statiſtik an
ewandten Maßſtabe tritt nach der vorerwähnten reichlichen
ohngelegenheit bei einer Velegung von 1,01 bis 2. Perſonen die

„Beengung“ ein, während bei noch ſtärkerer Belegun
vollkommen mangelhafte Wohnverhältniſſe“

vorliegen. Laſſen wir

ſind rei

in vo ſechs, 15 10 acht
mehrräumigen Wohnungen im Raumüberfkuß ſchwelgen

C T ee,5 T FS--„
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das ſchlimmſte Wohnungselend
da beginnen, wo zwei und mehr Perſonen in einem Raume
z en müſſen, ſo 4eger ſich die gefährlichſten Auswüchſe in den

o n des Proletariats, den Kleinwohnungen. Benutzen
wir die Statiſtik als l den jeder intereſſiert anſchaut, dann
zeigen ſich folgende Bilder:

982 einräumige Wohnunoen. 514 dieſer Wohnungen
ich, denn in ihnen wohnt nur je eine Perſon. 280 Woh

nungen ſind „beengt“ belegt, um den Ausdruck beizubehalten. Die
„Ue rn wie die gelinde Umſchreibung des Wohnungs-
elends lautet, egkpn bei 138 Wohnungen, wo drei Perſonen,
und teien h ei 74 Wohnungen, in denen vier Perſonen in
einem Raume hauſten. Doch das Maß iſt noch nicht erſchöpft.
110 Perſonen r zu fünf und 24 Perſo-nen zu' ſechs in einen Wohnra um. Wer ſich die Mühe
machte, die in der erſten Tabelle angeführten Perſonen zuſammen
zuzählen, wird u haben, daß gegenüber der Wohnbevölke
rung von 139 020 Köpfen ein Minus von 12 beſteht.

Dieſe 12 Perſonen, die ſich auf drei Haushaltungen
teilten, wohnten überhaupt nicht, ſondern vegetierte

242 Prozent der einräumigen Wohnungen in Halle ſind „über
völkert“. Sie ſind aber auch der dringlichſte Hinweis auf das,
was zur Behebung des Wohnungselends in Halle zunächſt und
ſchleunigſt geſchehen muß.

3774 zweiräumige Wohnungen. Von ihnen ſind
3341 noch „reichlich“. Bei den übrigen 433 zeigen ſich noch alle
Grade der Beengung und Uebervölkerung bis zu fünf und ſechs
Perſonen in einem Raum.
17896 drei- und 13517 vierräumige Woh

nungen. Der Prozentſatz der Ueberbelegungen ſinkt bei erſte
ren auf 5,4 Prozent und bei letzteren auf 1,6 Prozent dieſer
Wohnungen insgeſamt. Noch ſind bei den dreiräumigen Woh
nungen zwei Fälle g7 verzeichnen, in denen vier bis fünf Per
ſonen auf einen Raum kommen. ir treten aber bereits
„überreichliche“ Bohpgelene gen in Erſcheinung. Jn 1036
Fällen werden drei und in 459 Fällen vier Räume von nur einer

Perſon bewohnt. 4Bei den 7170 fünfräumigen Wohnungen iſt eine
Uebervölkerung, d. h. mehr als zwei Perſonen in einem Raume,
ganz verſchwindend, noch 0,6 Prozent, und auch die Beengung
tritt gegenüber den überreichlichen und reichlichen Wohngelegen-
heiten in den Hintergrund. d alſo mit 1,1 bis 1,9 Perſo
nen (rund ausgedrückt) belegt, ſind hier noch 1926 Wohnungen;
überreichlich als Wohngelegenheit ſind 190 fünfräumige oh
nungen, in denen nur eine, und 1269, in denen nur zwei Per
ſonen wohnen.

Die ſechs- und mehrräumigen Wohnungenlaſſen eine Uebervölkerung nicht mehr in Erſcheinung treten, die
Beengung iſt kaum noch zu ſpüren. Beengt wohnen in den ſechs
räumigen Wohnungen noch 2169, in den ſiebenräumigen 680, in
den träumigen 319, in den neunräumigen 258, in den zehn
räumigen 46 Perſonen und in den elf- und mehrräumigen wahre
ſcheinlich niemand, denn es fehlen Einzelangaben. Sollte hier
aber doch noch irgendwo eine Beengung ſein, ſo iſt anzunehmen.
daß ſie nicht ſo fühlbar in Erſcheinung tritt als in den ein und s
weiräumigen Proletarierwohnungen. Und um dem Leſer ein.

Bild des trotz aller Wohnungsmiſere noch vorhandenen Woh
nungsluxus zu geben, ſei noch mitgeteilt, daß je eine Perſonen 10 1 neun, 2 zehn und 8 ehe

ver
n in

beſondere Kritik an den halliſchen Wohnungsverhältniſſen te
ſich nach dieſem Querſchnitt durch die beſtehenden Zuſtände er
übrigen. Mit unerbittlicher Schärfe beleuchtet die Statiſtik die
Abgründe des Wohnungselends. Notwendig aber iſt, die leicht zu
falſchen Schlüſſen verleitenden Durchſchnittszahlen, mit denen die
Gegner des Wohnungsbaues gern operieren, in ihre Einzelheiten
u zergliedern und die tatſächlichen Verhältniſſe an abſouter Zehlen zu kennzeichnen. Nur ſo wird es mögli den

Kampf gegen das Wohnungselend mit Hilfe ſtatiſtiſchen Materials
aufzunehmen. Wer aber entſchloſſen iſt, dieſen Kampf mit Aus
ſicht auf Erfolg durchzuführen, kann es nur in den Reihen der
Sozialdemokratie tun, in deren Programm die Beſeitigung des
Wohnungselends eine hervorragende Stelle einnimmt. P. G.

Beſtelle dein Haus!l Raſch tritt der Tod den Men

Die Somalitruppe, die ſich vom Donnerstag an im Zoo präſen-
tieren wird, iſt geſtern hier eingetroffen. Jm Nu war es auf dem
Bahnhof bekannt geworden, daß ſich im letzten Wagen des Nürn-
berger D-Zuges die Afrikaner befanden. Eine Anzahl
hatte ſich denn auch bald in und vor dem Bahnhof angeſammelt,
um die ſchwarzen Söhne in Empfang zu nehmen, die gravitätiſch,
mit dem Speer bewwaffnet, zu den Straßenbahn Extrawagen
ſchritten, die ſie in den Zoo befördern ſollten. Ueberſchlanke Ge-
ſtalten, in der Farbtönung vom tiefſten Schwarz bis zum Braun
des Mulatten, machten die Leute, trotz der langen Bahnfahrt,
einen durchaus friſchen Eindruck. Konnte man ſich mit der chargk
teriſtiſchen Eigenart der Männer auch befreunden, ſo waren die
kleinen, ſchmächtigen Frauen, für unſere Begriffe, als häßlich zu
bezeichnen. Das mag daher kommen, daß ihnen in ihrer Heimat
die ganze Laſt der Arbeit obliegt, während ihre Herren und Ge

bieter Krieg führen oder auf der faulen Haut liegen. Die inter-
eſſante Truppe wird beſtimmt das Intereſſe der Hallenſer r

Berufliche Ausbildung von Späterblindeten. Um den Spät-erbiufel h. den Blinden, die nach dem Jugendalter durch
Unfälle, Krankheit und andere Urſachen ihr Augenlicht verloren
haben, den Weg in das allein befriedigende tätige Leben zu er
öffnen, veranſtaltet der Reichsdeutſche Blindenverband e. V.
(Berlin O 27, Dirckſenſtraße 2) in ſeinem beſonderen Berufsaus-
bildungsheim in Wernigerode Ausbildungskurſe, die die Blinden
in die Lage ſetzt, einen Beruf zu ergreifen. Die nächſten Kurſe
beginnen am 1. November und dauern bis zum 1. Mai. Auskunft
erteilt ſowohl das Heim als die Berliner Verbandsgeſchäftsſtelle.

Geſtern mittag ſtieß an dern e r en eng dedſabtett t W
e it n. Die d. gereibe wlt erachten an in einen Scheinwerfer, wobei ſie ſich

ſie auch noch über Schmerzen am Hinter-S uzog. Dan r ſte mit dem Kraftwagen dem Eliſabethkrankenhaus
zugeführt.

oß zweier Radfahrer. Geſtern nachmittag gegen 1 Uhrgegen Große Welche und e e ein
Radfahrer und eine Radfahrerin zuſammen und ſtürzten zu Boden.
Während beide ohne Verletzungen d

leicht beſchädigt. t eng untomobilbrand. Geſtern abend gegen rnan Grundſtück in der Landwehrſtraße gerufen, woſelbſt
einem Autoſchuppen ein net n Brand geraten war.Die Feuerwehr konnte nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken.

eines älteren Mannes, der im Alter von etwa 40 bis50 hre nden hat, wurde heute früh gegen 8 Uhr an der Kröll
witzer e von Fweitern- pe Ken r g. Avre

der Saa ezogen. e ongWetdeg Die gehe kann nur wenige Tage im Waſſer gelegen gehen

wurde die An n

n ängnis. Der 33jährige Kriegsin ifertgeer e dte See ſtand, in Oberröblingen einen
S ger e en z aben, hat im hieſigen Unterſfuchungsgefängnis
Selbſtmord d Erhängen verübt.

avonkamen, wurden die Fahrräder

Mendelsſohn: Ouvertüre Heimkehr a der Fremde“; Grieg: rGynt-Suite Nr. 1; Dröla: Violinſolo; Vnher: Peſther Peg
Zoologiſcher rien. Morgen, Donnerstag, nachm. 4 Uhr: Konzedes Halliſchen Bae 8. Leitung: Son eiſter et

Witek. Abends 4 r: Konzert des Halliſchen Symphonie- Orcheſter
Leitung: Benno Plätz.

Aus dem Gerichtsſangk.
Mord oder fahrläſſige Tötung

Stanislaus Drung, ein biederer Oberſchleſter von 28 Jah
ren, war im vorigen Jahre als land wirtſchaftlicher Arbeiter nach
a bei Landsberg gekommen. Er zog zu der Witwe Krüger
n Roitſchgen. Da er ein kräftiger Mann war, hatte er ſo
wohl mit dieſer als auch mit deren Tochter ein Verhältnis. Beide
Frauen fütterten ihn über den Winter durch. Am 6. Februar
war er abends mit Freund ſeiniges in Kneipe a Auf
dem Heimwege nachts erinnerten ſie ſich, ob der Revolver, den
Stanislaus von einem Polen bekommen habe, auch ſchießen
möge. Stanislaus ging nach Haus und verſuchte gleich am Tiſch
in der Küche den Revolver zu laden. Erſtens verſtand er an und
für ſich nicht recht damit umzugehen, und dann die Beſoffenhelt
dazu. Ein Schuß ging los und traf die Witwe Krüger, die ihm
von der Seite zuſah. Die Frau fiel um und war ſofort tot.
Er aber ging hinaus und warf den Revolver in den Teich. Dann
kehrte er heim, als ob nichts geſchehen wäre. Dieſe ganzen Um
ſtände ließen zuerſt auf Mord ſchließen. Doch ergab der Leichen
befund, daß man die Angaben des Angeklagten nicht widerlegen
könne. Dieſer wurde daher vom erweiterten Schöffengericht Halle
nur wegen fahrläſſiger Tötung zu einem Jahre Gefängnis ver-
urteilt, auf die fünf Monate Unterſuchungshaft angerechnet
wurden.

Ein Falſcher auf der Anklagebank.
Auf ein ganz falſches Gleis geſchoben worden iſt die Straf-

ſache gegen den 19jährigen Geſchirrführer Herbert Naue durch
den Kriminalbeamten, der die erſten Ermittlungen angeſtellt
hatte. Es ſaß der Falſche auf der Anklagebank vor dem Schöffen
ericht. Dies war ſo offenkundig, daß ſogar der Staatsanwalt.Freiſprechung beantragte, die dann auch erfolgte.

Am 1. Mai fuhr der. h Hans Objezynſkimit einem Geſpann der Firma Röder wie raſend durch die Kleine
Ulrichſtraße. Er fährt ſtets ſo, obwohl er ruhige 18 jährige
Pferde hat. An der Ecke Dachritzſtraße fuhr er ſo hart an den
Bürgerſteig, daß er ein kleines Mädchen, die Elſe Sorge, umriß
und mit den beiden rechten Rädern überfuhr. Das Kind iſt nach
einigen Tagen Nun ſaß aber nicht dieſer Kutſcher auf
der Anklagebank, denn der redete ſich damit aus, jener N. ſei vor
ihm hergeritten und habe mit der Peitſche geknallt. Dadurch
a ſeine Pferde wild geworden und ihm e r Dasunderbare iſt hierbei, daß dieſe Ausrede erſt auftauchte bei der
Vernehm t imi lizei. Sie erwies ſich als voll

ü i on vorhandenen Grabes verſenkt werdenWien vigetene he keege ich bin erſt 30, oder 40, oder 50 ühkonzert am Donnerstag gelangen durchdas delae h nähehße wlgende Werke zur Aufführung: kommen unhaltbar und N. der dadurch
den war, wurde freigeſprochen.

ung durch dieung ch zum Angeklagten geweo



denn, ich fand ihn eigentlich vecht nett.“

Aus der Froving.

meerſammlung am 16. Juli angenommene
e ifreberig weiſt einen Bruttogewinn nach von 1 561 604 Mk.,

em zu normalen ren 62 943, 49 Mk. Verwendung
dem nern zugeführt498 660,68 Mk. kommen

Anlagen z eine
Steigerung um rund 1,6 Millionen len Mk. uldner
erſcheinen mit 2802 709 Mk., die Umſtellungsreſerve wurde mit
rund 895 000 Mk. in Anſpruch genommen. nt in
der Bilanz mit 805 108 Mk. Die Anleihen erſ
Mark i 671 987 Mk. im Vorjahr, Darlehn und ReſtkaufKtung ſind von 2 720 815 Mk. auf 8 154878 Mk. geſtiegen.

Ak die für Bauten eben wurden, erſcheinen mi 448
Mark. Gläubiger mit 2889 508 Mk. Betriebs und Verwaltungs-
unkoſten ſowie Steuern und Zinſen beanſpruchen einen Betrag
von 1664 das Mk. Der Bruttoüberſchuß des Stromlieferungs
geſchäfts hat 2 808 783 Mk. betragen und die Einnahme aus Be-
teiligung und Verſchiedenes 408 273 Mk.

Die Stromabgabe ſtieg auf 240 Millionen Kilowattſtunden
gegen 198 Millionen Kilowattſtunden im Jahre 1924. Die Höchſt
leiſtung erreichte 65 000 Kilowatt. Jm Sommer des Berichts-
jahres wurde die Leitung Amsdorf--Nachterſtedt als 100 000-
VoltDoppelleitung attsgeführt. Damit wurde der Eſag-Hoch
ſpannungsring, der durch die Proping Sachſen und den StaatAnhalt ber geſchloſſen. Neu zum Anſchluß an das Eſggnet

kam das Gebiet der a leinbahn im Mansfelder Berg-
revier, Aktiengeſellſchaft. it der Stadt Saſſe wurde ein
Vertrag über zuſätzliche Stromlieferun geſchloſſen. Jn Amsdorf,Mansfeld ſowie ine wurden üngpannwetke errichtet. Die
Strecke Wilhelmshall--Waſſerleben des Leitungszuges tat r
Waſſerleben wurde mit einem zweiten Leitungsſyſtem ür
die zuſätzliche Stromabgabe an die Stadt Magdeburg kommen
60 000-VoltKabel zur Verlegung, die das Umſpannwerk im Stadt-
teil Diesdorf mit dem Städtiſchen Umſpannwerk in Buckau ver
binden. Es iſt dies die erſte Kabelanlage de Spannung, die
in Deutſchland in ſolcher Ausdehnung zur kommt.
Mit der Kabelverlegung wird in der kommenden Woche begonnen.
Der Betrieb hat ſich im weſentlichen ſtörungsfrei vollzogen.

Die Bilanz der Elektriſ,chen Kleinbahn im Mans-
felder Bergrevier, A.-G., weiſt nach Abſchreibungen auf
Jnventarien und Betriebsgerät von 11 624 Mk. und Rücklagen
für Wertverminderung von 224 544 Mk. einen Reingewinn aus
von 41659 Mk. Eine Dividende kommt nicht zur T
Das Aktienkapital erſcheint unverändert mit 1600000 Mk.
Schuldner ſind mit 519 0656 Mk. und Gläubiger mit 185311 Mk.
ausgewieſen. Die Stromabgabe ſtieg auf 1 542 940 Kilowatt-
ſtunden gegen 1 325 900 Kilowattſtunden im Vorjahr. Das Unter
nehmen ſchloß mit der Elektrizitätswerk-Sachſen-Anhalt-Aktien-

ſellſchaft einen langfriſtigen Stromlieferungsvertrag. Die zum
eil überalterten Neßanlagen werden in den nächſten Jahren er

hebliche Mittel in Anſpruch nehmen. Bei dieſen Umänderungen
wird eine einheitliche Hochſpannung von 10000 Volt eingeführt
unter Beſeitigung der jetzt ſtreckenweiſe vorhandenen Spannung
von 8000 Volt. Der Bahnbetrieb ruhte auch während des Be
e Die unterhaltungspflichtigen und intereſſierten
Gemeinden konnten ſich bisher nicht reſtlos entſchließen, auf die
im Intereſſe der Geſundung des Bahnunternehmens verwaltungs-

geſtellten Wünſche auf ilderung der Konzeſſions-
dingungen einzugehen. Die entſprechenden W ungen

chweben noch. r r Jahr (1926) ſtellte ſich während
erſten ſechs Monate die Stromabgabe auf rund 789 424 Kilv-

wattſtunden gegen 705 625 Kilowattſtunden im gleichen Zeitraum
des Vorjahres. Es iſt dies ein Zuwachs von rund 33 799 Kilo-
wattſtunden rund 4,8 Prozent.

Beſſere Ernieausſichten.
Die Ernteausſichten haben ſich, wie wir von maßgebender

Stelle hören, infolge der nun allem Anſchein nach anhaltenden
warmen Witterung gebeſſert. Kartoffeln und Rüben brauchen in
erſter Linie Sonne, weil das Wachstum dieſer Früchte ſtark von
der Blattentwicklung abhängt; dieſe aber kommt ohne kräftigeSonne nicht vorwärts. Jm allgemeinen iſt der Boden durch tie

lange Näſſe und dann etwas unvermittelt einſetzenden Wärme zu
kompakt und feſt geworden. Er iſt zu wenig durchlüftet, worunter
die Vegetation und das Wachstum noch leiden. Auch iſt der dem
Boden zugeführte Stickſtoff durch den langen Regen ausgewaſchen
und entwertet worden. Die vielen Unwetter haben die Ein-
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as ſer Pfla Wien Wer Erfolg des
experiments in r wird e Landwirte ee nen an4 und mehr r r

Jn Ausführung einer Entſchließung des Preu iſchen Land
es vom 28. Juni dieſes res zur dritten tung des

Geſetzentwurfes r Aenderung der preußiſchen Steuernotverord-
beſtimmt, daß mitnu hat der Miniſter für tWir vom 1. Jnli dieſes Jahres Mittel aus dem Hauszins

ſteueraufkommen für die Jn edung von Altwohnungenverwendet Perhen Ni der un Preſſedienſt mit
teilt, hat der Miniſter über die Verwendung der Hauszinsſteuer
mittel Richtlinien ergehen laſſen, in denen u. a. vo eſehen

h ne en etdes gemeindli nieils an der Hau euer e rderung der Bautätigkeit auf ein cict. des eng
weſens für den bezeichneten Zweck verwenden. Erforderli erſ s
iſt ein Anteil bis zu 5 Prozent auch von den Gemeinden (Ge
meindeverbänden) aus dem ſtaatlichen ungs

zufließenden Beträgen für die Inſtandſetzung von
Altwohnungen in Anſpruch z nehmen. Beſfondere Zu
weifungen erfolgen jedoch für dieſen Zweck nicht.

Sofern Gemeinden (Gemeindeverbände) von der begeichneten
Möglichkeit Gebrauch machen wollen es werden hierfür in erſter
Linie ſolche Gemeinden und Gemeindeverbände in Betracht kom
men, die wegen ihres verhältnismäßig geringen gemei ihr
Hauszinsſtetgeraufkommens im weſentlichen auf die Mittel des
ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds angewieſen ſind
iſt hierzu Genehmi einzuholen. Die ſtaatlichen Mittel ſind
den Gemeinden (Gemeindeverbänden) im Bedarfsfalle in Form
r ſen nalvarleyen gegen Schul durkunde zu
überlaſſen.

Die Darlehen ſind von den Gemeinden (Gemeindeverbänden)
mit 2 Prozent jährlich zu ver zinſen und innerhalb von drei
Jahren zurückzuzahlen. Die Verzinſung innt mit dem auf die
Wenehmigung des Regierungspräſidenten uſw. folgenden Viertel-
jahrserſten. Die Zinſen ſind am 1. April und 1. Oktober nach
träglich zu entrichten. Die Miniſter erſuchen, hiernach mit tun
lichſter Beſſchleunigung, die erforderlichen Anordnungen
zu treffen und dem Miniſter für Volkswohlfahrt zum 1. März
1927 zu berichten, in welchem Umfange Mittel aus dem Haus
zinsſtenerauffkommen für Inſtandſetzung von Altwohnungen zur
Verfügung geſtellt worden ſind (getrennt nach gemeindlichem und
ſtagtlichem Anteil), welche Wirkungen erzielt und welche
Erfahrungen geſammelt worden ſind.

Landarbeiterwohnungen aus Mitteln der
produktiven Erwerbsloſenfürſorge.

Die Gewährung von Tilgungsdarlehen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienfſt der Antwort des

preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt eine förmliche An
frage eines Mitgliedes des Preußiſchen Staatsrates entnimmt,
ſind die für die Gewährung von Tilgungsdarlehen r Förderung
des Baues von Landarbeiterwohnungen aus Mitteln der produk
tiven Erwerbsloſenfürſorge erlaſſenen Beſtimmungen in enger
Anlehnung an die vom Reich hierfür aufgeſtellten Richtlinien
ergangen. Jm laufenden Rechnungsjahre findet die Förderung
des Baues ron Landarbeiterwohnungen allgemein nach folgenden
Geſichtspunkten ſtatt:

Grundſätzlich ſind nur Bauten zu fördern, deren dauernde und
ausſchließliche Verwendung für Wohnungen deutſch
ſtämmiger Land und Forſtarbeiterfamilien ſichergeſtellt iſt. Den
Landarbeitern gleichgeſtellt ſind ländliche Handwerker

nicht Handwerksmeiſter die ganz oder übertwi für die
ſächlichen Bedürfniſſe der land wirtſchaftlichen Betriebe tätig ſind.
Augnahms weiſe können auch Wohnungsbauten für Bau
handwerker auf dem Lande, die unmittelbare Arbeitnehmer
land wirtſchaftlicher Betriebe ſind, gefördert werden.
Bauhandwerker als Angehörige eines gewerblichen Betriebes
kommen für die Förderung nicht in Frage.

Der Mann aus Montevideo.
Kriminalroman von T. C. Bridges.
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„Um dort ein ehrliches Leben anzufangen, fe ich,“ ſagteHaſſett mit aller Gemütsruhe. „Aber ob er a auf peqt-

arſge eden beginnt, darüber hege ich doch noch meine gelinden
en

Tudor ſtarrte ihn mit großen Augen an.
„Jch wollte es dir eigentlich nicht ſagen, Tudor,“ fuhr Baſſett

fort. „Doch es iſt wohl beſſer, du erfä es, denn du biſt ſein
Vetter und mußt es ſchließlich doch wiſſen. Tatſache iſt, daß Peter
Carr einen ſchlechten Charakter hat.

Faſſungslos ſah Tudor ihn an.
„Einen ſchlechten Charakter?“ wiederholte er. „Wie wieſo

„Gewiß, er ſieht gut aus und hat angenehme Umgangsformen.
Aber der Untergrund iſt faul, Tudor. a will dir alles erzählen.
Alſo erinnere dich bitte an den erſten Abend, bevor wir ihm beim
o walt begegneten. Jn jener Nacht wurde dein Onkel er
mordet.

Tudor nickte zuſtimmend.
„Gut, ich habe bisher niemand gegenüber davon geſprochen

und ich muß dich bitten, daß du alles für dich behältſt. Willſt
du mir dein Wort geben?“

„Ja, natürlich,“ antwortete Tudor, ſichtlich geſchmeichelt.Gut alſo ich war in jener Nacht in Kingſtreet. Jawohl,
in jener Nacht, in der dein Onkel ermordet wurde.

udor ſaß mit offenem Munde da.
„War er ſchon tot?“ keuchte er.
„Ja, aber warte, ich werde dir alles erzählen,“ ſagte Baſſett

und ſprach mit der Weitſchweifigkeit, mit der man einem Kinde
etwas beizubringen verſucht.“

„Jch wollte den alten S beſuchen, um 87 zu fragen, ob
er gewillt wäre, dich als Erben anzuerkennen. Als ich nun hin
kam, war jemand ſchon vor mir dageweſen. Die Tür zur
Wohnung ſtand offen, und ich konnte ohne weiteres eintreten.
Was glaubſt du, wen ich zu ſehen bekam? Deinen hochwohledlen
Vetter. Er ſaß am Schreibtiſch Sir Anthonys und riß eine
Schreibtiſchſchublade nach der anderen auf.

Er war ſo in ſein Tun vertieft, daß er mich überhaupt nicht
gehört. Jch ſtand direkt an der Tür und beobachtete ihn. lich
haite er eine Brieftaſche in der Hand, öffnete ſie und te feſt,
daß ſie voll Geldnoten war. Dann zählte er das Geld und ſtedkte
es in ſeine eigene Taſche. Schließlich ſtand er auf, ging zum
Telephon und klingelte das Polizeirevier an, um mitzuteilen,
daß ſein Onkel ermordet worden ſei.
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Mit großen Auge hatte Tudor Carr zugehört.„Und was tateſt du dann?“ brachte er et hervor.

„Jch machte, daß ich fortkam, und zwar ſo ſchnell und ſo leiſe
als möglich,“ erwiderte Baſſett. „Ein Menſch, der ſeinen toten
Onkel auch noch berauben konnte, war zu allem fähig würdees ſicherlich fertig bringen, mich ſließtich des Mordes an Sir

Anihony zu bezichtigen.
Mehrere Augenblicke fand Tudor überhaupt keine Worte. Sein

„Paul, Paul, du glaubſt doch nicht, daß er den alten Herrn
ermordet hat?“

ögernd ſchüttelte Baſſett den Kopf.
„Jch muß bekennen, ganz hat mich der Verdacht nie verlaſſen,“

erwiderte er ernſt.
„Dann dann verdient er, gt zu werden.
„Gewiß, das müßte er,“ Baſſett zu. „Aber ſchließlich iſt

er doch dein Vetter und ſtell dir nur vor, welchen ndal e
eben würde. Nein, ich hielt es für beſſer. ihn ganz los zu werden.
m nächſten Tage ſprach ich mit ihm, ſagte ihm auf den Kopf zu,

was ich glaubte, es blieb nichts es mehr übrig, als zu
eſtehen. Jch teilte 72 kurz mit, daß er das Geld behalten und
amit ein neues Leken fenſeits des Ogzeans anfangen ſollen.

Meinſt du, daß ich recht bandelte?“
„Du haſt immer recht, Paul,“ ſagte Tudor und nickte mit dem

t „Jch wüßte wahrlich nicht, wie ich ohne dich auskommen
ollte.

Jn dieſem Augenblick ſchrillte die elektriſche Wohnungsklingel.
V„Jetzt kommt der Rechtsanwalt Tudor, und ich hohe mit ihm

r a zu ſprechen. Für dich iſt es l das beſte,
u i n.Tudor ſtand auf W wie ein Kind.

„Gewiß, Paul, ich will i nicht erſt be en.
Baſſett wartete ruhig, bis Tudor aus dem Zimmer war. und

öffnete dann die Tür. Der Eintretende konnte natürlich ein
Rechtsanwalt ſein, aber ſein Ausſehen war nicht danach. Es
war ein unterſetzter kleiner Mann von etwa A Jahren mit
einer Habichtsnaſe und gelblich ſchmutzigem nt, großer Glatze
und Augen, die alles andere in den G 3zügen
übertrafen. Sie waren tief von den. Lidern bedeckt, daß man
annehmen konnte, er ſei blind, aber Lazar Satori ſah ebenſo W
wie jedermann in ſeinem Alter, 3 ſ recht ſcharf, wenn eine
Sache irgend etwas zu ſeinem Vorteil in barg.

Jetzt waren ſeine Augen ſtechend auf ett gerichtet.
„Alſo“, fragte er, „wie ſtehts mit der e?“Seſſent antworteie nicht gleich, ſondern muſterke den Beſuch

erſt vom Kopf bis zum Fuß.
„Mir wäre es angeſehm, wenn du dir einmal etwas beſſere

Anzüge anſchaffteſt, ar,“ ſagte er gereizt. „Entzückend, in
welchem Aufzug du eine Wohnung im vornehmen Weſten betrittſt.

s nicht
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m 18. 15. Juli fanden in Mensdorf und Zſchepen
des Deut terweitere lungenſtatt. Referentin in beiden Verſammlungen war die

Drewanz (Kiel). Jn ausgezeichneter Weiſe verſtand
es die Rednerin au er, ihre Zuhörer zu feſſeln. Ueber dase a öfter tet, 8wir wir es unselle erſparen können. Daß die Kollegen den Aus

mit Jniereſſe gefolgt waren, zeigte der reiche Beifall
am Schluß des Vortrages. Kollegen meldeten ſich zu

treffl
ll

Wort und unterſtütten die Ausführungen der Kollegin
m Schlußwort unterſtrich die Rednerin die Notwendig

keit des Zufammenſchluſſes aller Landarbeiter und Zandarbeiter
V. u S den Appell an alle Anweſenden,

alles zu tun, damit der F8 und ſtark werde. Leider waren
die Verſammlungen nicht beſonders gut beſucht. Vor allem fehlten
die Frauen und Mädchen; auch ihnen hätte ſicher die Kollegin
Drewangz vieles zu ſagen gehabt. Die Verſammlung verſprach,
das Gehörte hinauszutragen und im Sinne des Referates wirken
u wollen. Der Erfol der Verſammlungen wird ſich auch in
ieſen Orten zeigen u nicht ausbleiben.

Berga. Ein Motorrad vom Zuge erfaßt. EinMatorrad, das den Bahnübergang der Strecke Ber Kelbra--
St hier überquerte, wurde von dem ſich im gleichen Augen-
blick nahenden Mi zug erfaßt und beiſeite geſchleudert. 3
Motorrad wurde zertrümmert. Die Dame, die den Soziusſitz ein

enommen hatte, erlitt einen ſchweren Fußknöchelbruch, der Führer
am mit leichteren Verletzungen davon.

Eilenburg. Ver ſchwunden aus dem elterlichen Hauſe in
el bei Düben iſt ſeit dem 10. April 1926 der 22jährige
rt Hermann Künſtler. Warum der junge Mann ſich

entfernt hat, iſt nicht bekannt. Etwaige Wahrne n erbittet
Meer tevorſteher n Authauſen oder die Eltern Künſtlers in

l

Eilenburg. Erſchoſ ſie hat ſich auf ſeinem Felde in Aut
hauſen bei n der 2öjährige Landwirt r Unſtimmigkeiten in der Familie dürften den jungen Ehemann, der erſt
ſeit Oſtern verheiratet iſt, zu dieſem itt geführt haben.

Eilenburg. Ertrunken. Ein gebürtiger Leipziger, der
Ratsarbeiter Kurt Koch, L.Reudnitz, Rathausſtraße 41 wohnhaft,
der hier zu Beſuch weilte, badete oberhalb der Eiſenbahnbrücke
an der n Lehmwand. und ertrank. ine Leiche iſt noch nicht
efunden worden. Dieſer M lehrt wieder, daß es großer Un

iſt, an verbotenen Stellen baden; zumal wenn man keint Schwimmer iſt, e Mulde hat ſehr gefährliche
Stellen.Wittenberg. Beim Baden in der Elbe ertrunken
iſt der 24 Jahre alte Arbeiter Panl Eiſel. Gr war außerhalb
der Vadeanſtalt in die Glbe gegangen und wurde dort ein Opfer
der Strömung. Scine Leiche konnte trotz eifrigen Suchens noch
nicht geborgen werden.

Zſchornewitz. Ein Nachfolger des Reichs lügenver
bandes. Mit ſogenannten „Aufklärungsſchriften“ ſind wieder
einmal Vertreter der „Jntelligengz“ am Werke, um der 10mal
verfl. Sogzialdemokratie, deren Mit et 83 hier
tändig im Steigen befjndet, eins a nwiſ- Der Jnhalt eines
olchen Rarnr lets befäßt ſich mit den „Geldquellen der Sozial
emokratie“. rmat und andere Juden ſind natürlich Trumpfl)

Nun, die Brühe, die hier den „Aufklärungsbedürftigen“ e
wird, iſt ſo J l, daß man ſich vor allen Dingen die ſtahlhelm-
verſeu etriebe in Folgg ausſuchen muß, um ſeinen Geiſt

uan den Mann zu bringen. sgerechnet in jenen Betrieben, wo
die „Kometen“ waggonweiſe „über den Jordan“ angen ſind

n ionale“ de ehe s 3 an eun ren geſun n, manSozialdemokratie. Es r We wunderbares Gleichnte das
vom Balken im eigenen Auge. So ganz nebenbei wiſcht man
dem jetzigen Reichskanzler Marx eins aus, obwohl wir
nichts von einem Uebertritt Marx' vom Zentrum zur SPD. ge
ört haben. Der Hinweis am luſſe des Flugblattes, daß der
nhalt desſelben geiſtiges Eigentum der Deutſchen Er

neuerungsgemeinde“ ſei, wäre unſerer Anſicht nach gar nicht
nötig geweſen, denn es wird ſich ſowieſo kaum jemand finden,

der dieſen Kohl nachdruckt. eRavis. i Hier h h ſich ein ca. 40 Jahre
alter, angeblich penſionierker Eiſenbahnaſſiſtent Meinke aus
Mecklenburg von dem Eiſenbahnaſſiſtenten Karl Hemmann ein
J v indem er angab, er volle deſſen Tochter als Erbin
für ſeine verſtorbene Ehefrau und Tochter einſetzen. Er verſprach
auch der Tochter, nachdem er ſich ordentlich ſattgegeſſen hatte, ein

rrad zu kaufen, fuhr zu dieſem Zwecke mit dem Fahrrad des
Hemmann zum Fahrradhändler Hildebrandt in Radis, verduftete
aber, nachdem er das von Hildebrandt geliehene Damenfahrrad

„Was haſt du an meinem Anzug auszuſehhen. Du denkfſt
allerdings nur an elegante Kleidung und gutes Eſſen.“
gab ren v rer als an nichts anderes als Gold zu denken,“

ett zurück.
„Und wieviel Anzüge und wieviel Soupers bekommſt du ohneGeld?“ ziſchte der Lnßere und ließ ſich in einen Seſſel fallen.

„Wo iſt das das Jüngelchen?“
„Zu Bett gegangen.Ver rig r er vent brauchte bie t um ſicht bekam.“ wünſchte nut das er c an Ge

zu begreifen, was er ſoeben gehör e. Schlie e er es „Ganz in meinem Sinne Aber habe keine Zeit zu ververdaut und fand die Sprache wieder. lieren. e mir kurz und bündig, wit die ß e wer
Sonderbarerweiſe nahm Baſſett den an on dieſes

r v c Ich wechſele all„So gut wie möglich,“ antwortete er. ele alles inBargeld oder Jnhaberſchecks um.“ ſeech
„Du biſt noch nicht fertig?

„„Nein noch nicht bis zur Hälfte,“ erwiderte Baſſett ver
drießlich. „Wir n ja auch noch Zeiteit genug, und es iſt gar

notwendig, erſt Argwohn der Bank oder dieſes alten
Fuchſes Calvert zu erregen.“

„Du haſt alſo die juriſtiſche Vollmacht?“
„Natürlich.“
„Laß mal ſehen, wie weit du gekommen biſt,“ ſagte Sartori,

zum Schreibtiſch und ſah ſchnell die Dokumente durch. Dann
ickte er auf und murmelte mürriſch.

„Es iſt ſoweit ja gang gut, Aber du könnteſt dich ein bißchen
beeilen. Jch habe nicht die Abſicht, hier Zeit zu verlieren, nur
weil es dir gefällt, in London herumzubummeln.“

„Dann mußt du mir etwas mehr Geld geben,“ brummte
Baſſett. „Jch möchte noch mal fünfhundert haben.“

„Dauernd willſt du Geld haben,“ entgegnete Sartori mit
einem Blick ſeiner abſtoßenden Augen. „Jſt dir klar, daß du
50 Pfund pro Woche verbrauchſt?“

Und das iſt wenig genug, für die Art, wie wir hier leben,“
antwortete Baſſett zornig. „Zweimal ſoviel müßte ich bekommen.
Schließlich riskiere ich doch das meiſte bei der gayinen Geſchichte.“

r, Sartori maß Vaſſeit mit böſem Blick
„Rishieren. Du willſt mir hier etwas vom Riskieren reden,

agie er langſam. „Ein Wort nur der Polizei, und wo würdeſt
u ger mein Lieber? Mit Dartmoor wäre es dieſes Mal nichts

mehr.“
Unbehaglich wandte ſich Baſſett hin und her. Jetzt ſchien ſeinelänzende Selbſtbeherrſchung zu ſchwinden. Sein Se wurde

r in ſeinen Augen war ein Funkeln ob Wut oder Furcht
r beides, war nicht zu entziffern.
Aber raſch hatte er ſich wieder zuſammengeriſſen.
„Komm, Lazar, wir wollen nicht ſo miteinander reden es hat

keinen Zweck, mir zu drohen. Schließlich machen wir ja beide
die Sache.“

(Foriſetzung folgt.)
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r des Kaſ r aäen Unterſchla cbegangen, und er ca.ehe erdem er r tir errzin der unterfchlagen haben. woc b es n a
us „nationg

e Wenn
beſchäftigt wird, r man ihm vielleicht auch die Einkafſierungenommen jedoch aus der örtlichen Preſſe bekrraſt wirr
ollen die nene en e dementiert werden. Komm
8 re an ehe da rü 4 beſagen ſich eine bereitwill e 4 dieſen Mann einſtwill? Es n gut, en die Stadt und die ſonſtigen

i en v und dtgrg le gehalten werden.erledigt ſein. Wir ſiSrnehe diſziplinariſcho
unantwortlich von An der in t nen S

e nſtelle will es u nen, daß Winter en ß. Winter die von raſerteng S einem Ha n aman ihn nie t e abrechn en Wie48 m iſt a d er r elGelder errei h Winter, der im Verkehrmit dem Pu mmer freundüch war, etwa der Lieiling e en enn ein armer arbeitsloſer Familien
vater mit ſtarker K ateergaht aus Not einen geriet ger v eht,
iſt man ſt x und man wird ihn beſtrafen mit einweis, da u notwendig ſei, um das geſunde Rechtsempfin-
den der breite 3 Maſſe wieder e en ar ſo Abſchreckungs-

mittel einzuführen. Wieviel mehr muß das in allererſter
Linie bei Beamten geſchehen, die, wie im vo enden Falle,keine Not leiden. Alſo die fordert Kechenſchaft von
der Stadtverwaltung und von taatsanwaltſchaft ein Ein
greifen im Intereſſe der öffentlichen Rechtsſicherheit.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 21. Juli 1928.

Die Zahl der Erwerbsloſen iſt in der vergangenen Woche
ziemlich unverändert geblieben. Am 17. li waren 365 Er
werbsloſe (325 Männer, 40 Frauen) gemeldet enüber 367Erwerbsloſen (324 Männer, 48 uen) am 10. Juli

Erhebung in der Erwerbsloſenfürſorge nach dem Stande vom
2. Juli 1926. Auf Grund des Geſetzes vom 25. Juni 1926 wird
in dieſen Tagen vom öffentlichen Arbeitsnachweis Merſeburg
(Stadt und Kreis) den letzten Arbeitgebern der Erwerbsloſen
Anfragen betr. die Art der ng und die Höhe desNormalbruttoverdienſtes der G ofen überſandt werden.
Die Erhebung iſt von ter Bedeutung für die künftige Ge
ſtaltung der arzt enfürſorge, die bekanntlich in eine Er

überführt werden ſoll. noch
größere Anzahl ntworten, die bis zum 20. Juli 1926 hätten
zurückgeſandt werden müſſen, ausſtehen, wird im ntereſſe dergenauen Verarbeitung des eingehenden Materials an umgechende

eine

Erledigung erinnert, Bei ungenügender oder unpünktlicher Bekönnen Ordnungsſtrafen bis zu 1650 enert feſt

geſe eOpfer der Saale. Nachdem erſt am Sonntag ein junger
in der Saale in Merſeburg ertrunken iſt, forderte der Fluß am
Montag ein ites Opfer in der Perſon eines 1 z Elek-

der 8 beim n in der freien ale ertrank.Dürrenberg wurde die Leiche eines in Weißenfels ertrun

Mann

Jene 21j fmanns gelandet. Bei eißenfels zog
man die Leiche eines Wenſals in der Saale ertrunkenen jungen

Mädchens ans Land

ansferder Lande.
Eisleben, den 21. Juli 1926.

Jm neuen Heim der Feuerwehr.
Am Sonnabend 5 die ingahn und Uebergabe des neuen

en r u hrelang war es 7 jedenigen Bürger der Stadt klar, al en und Räumlichkeiten

uerwehr völlig unzureichend waren. J iſt es, daßa der Hoheit der er A.G. deren nicht daran
dachte, der Feuerwehr das zu geben, was im Jntereſſe der ſtädti-
ſchen Bevölkerun eine dringende Notwendigkeit war. llten
e a 8wefe aufkommen, erinnern wir nur an diechaffun otorſprite und die Debatten über den Bau desvollen 47 Gerätehauſes. Jndem wir das nochmals ins
nern urückrufen, verweiſen wir darauf, daß es erſt der uma tigen un emſtgen Arbeit des jetzigen Dezernenten für das

per rege es r a c 233 3und na uffaſſung dieſer igen r unfähigenSberbuürgermeſtles Jedurfte, n hier Wandel zu ſcha Vie
weit die engſtirnige Haltung dieſer Richtung geht, b rey das a

h ren ihrer Stadtverordneten bei der I Wirehen i t fehl, wenn wir behaupten, daß ſich auch in dieſera un 58 Mehlis und Genoſſen igett einen Echlag verſetzt
en h eit wird lehren, wer im Rechte iſt.Eine Beſichtigung r zu e h etke en daß mit Klugheit

und berkcen an d angen worden iſt. Jedern p. Raum vie ein r h für das eſamigeb de.bezug auf die praktiſche ändt der Mannſchaften iſt3 getan, was le et werden konnte. Dierbe wollen wir be

e auf den eter hohen er hinweiſen, der imans Aen n er der ſein dürfte. Alles in allem
betra tet au ein weiterer Beweis einer weitblickenden
kommunalen Ar

SPD. Eisleben. An unſere Mitglieder!tag, dem 1. Auguſt, findet im Stadtbad ne gr5he Veranſtaltung
des Arbeiter-Turn und Sportbundes nie e eſt) pet t, zu
welcher bereits am Sonnabend vorher eine große Anzahl rer benötigt werden. Unſere Mitglieder bitten, t

lich iſt, dem unſche unſeres heimiß en Turnvpereins ewig

Am Sonn

Ja n“ Rechnung zu tragen und eſchaffung von Schlafgelegenheit droht zu ſei Anme du en nehmen entgegen die

enoſſen Walter Ko e erbet ren upffeld, Slatz, Karl Lieiho fſtraße, Martin Döring, Kathiſtraße,
ins Tetzel, Ottoſtraße und Wilhelm Chriſtange, raben
traße

Hettſtedt. Familiengusflug. Der Ortsverein unſererPartei hatte die Parteigenoſſenſchaft nes n nachmittag e einem
amilienausflug nach dem Walbedcker Holz eingeladen. Vor
and hatte ſich dabei von dem Gedanken e laſſen, das Zu
ammengehzrigkeiragerüt unter den Mitgliedern zu r und
m s gleich eſagt werden, daß ihm das voll ganzdechngen t ift. Enlahun hatte t An e Genoſſinnen und deroſſen mit ihren ſte Feb e

eleiſtet. echſlung. Dieinder wurden von ein 3 Genoſſinnen de Spiele uſw. ſo gut
unterhalten, daß dadur chſenen an tet t wurden,

ndern und uch GEine kleine n forgie fie für Abwechf

Kaher die Erwa

elen beteili t arrane v S bildete ſich au Re e enoſſenchaft n ſangverein x fan e du rege
277 in n n Dnlere e der weiteren Entwick

friedigt n auſe ging.unſ b. er wae wäre 4 richtiger grpeen wenn ſich
alle Mitglieder dieſem ſchönen Ausflug angeſchloſſen hätten, denn

Bauprogramm
Sozial demokratiſche Forderungen für den Baumarft

dieſer ſaubere, natürli V kung des Teme noch weiter in Amt e et Rate des 200-
Ungefähr ſeit etwa 14 Tagen t infolge der Verbeſſen der Bedingungen für den henkredit eine er

s im Kleinwohnungsbau. Von der

der Rechtsparteien ſchon glücklich Ende Juni die T r
unter Dach und Fach gebracht worden. Waren die Mittel J

willigt, dann waren die Bauherren noch immer lange Zeit
im r Jnfolgedeſſen all die Jahre her eig tſtoßweiſes Auf und Ab auf dem Baumarkt. Was wir br
Ordnung und Stetigkeitdie Reichsregierung ſich, koſte es, was es woüle, dazu auſrofſen

das von der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion in den Grundzügen bereits ſkigzierte Bau
beſchaffung durchzuführen. Schlimm genug, daß ſich Reichs
wirtſchafts und Reichsarbeitsminiſterium nicht ſchon vor einem
Vierteljahr über die Notwendigkeit einer Auslandsankeihe

dann nicht, wenn ſie zu einer reinen Wohnungsbauſtener gemacht w

die einzige Möglichkeit, dem Bauſtoffwucher ſchärfer zu
Leibe zu rücken. Die Verteilung der Arbeit auf das ganze
Jahr liegt ſowohl im Jntereſſe der Bauarbeiter und Bauhand
werker wie im der großen Menge von Produzenten und
Konſumenten, die von der Belebung des Baumarktes abhängen und
leben. Bisher war der Bauarbeiter faſt immer nur eine Art
Gelegenheit sarbeiter. Seine Beſchäftigung durch dasganze Jahr wird, weit über den Baumarkt hinausgreifend, einer

ganzen Reihe von Jnduſtrie- und Gewerbezweigen Beſchäftigung
und Hunderttauſenden jetzt erwerbsloſen Arbeitern Brot bringen.

Bauſperre auf Neubau Grube Groitzſchen.

h eJnſolge ausgebroch der Bauſtelle GrubeGrotſagt bei geſt. e a Halle) hat t
wer der Zeit n Weſchloſſen, ab Dienstag die Bauſperre e e vbengenannten

Arlaten zu verhangen.
Die Sperre erſtreckt über alle Maurer- und Betonarbeiten

ſowie über die mit dieſen rer verbundenen Nebenarbeiten.
Bundes mitglieder übt ſtrengſte Solidarität! KeinBauarbeiter rf zum Steirerachet werden, damit die oben

genannte Firma in Kürze zur Vernunft gebracht wird.
Baugewerkſchaft Zeitz.Der Lohnkampf der ſchleſiſchen gandardener

Der Lohnkampf in der ſchleſiſchen n hat ſich inden letzten Tagen zugeſpitzt. ie Oeffentli iſt iſt bereits mit
der Meldung, daß einſge Betriebsſtre iks ausgebrochen ſeien,

alarmiert worden. Die tiefere Urſache für di wiegen im
chleſiſchen r rat darin, daß m 1. Januar einarifvertrag nicht b re un t per eine Lohn
erhöhung erfol Jetzt, mitten in der Ernte iwo man aus dem Landarbe et das Letzte an eraus
wird dieſe Mangel in der Regelung des Arbeitsverhältniſſesder ſchleſiſchen e S bderhee bitter empfunden.

Die n ggpergand ungen, bei denen der Deutſche Land me
arbeiterverband und der Zentralverband der deutſchen Land-
arbeiter eine Erntezulage forderten, brachten kein Ergebnis. Die
Arbeitgeber lehnten ab ſie haben freilich nicht bedacht, daß ſieſich mit der Ablehnung der an ſich wirklich beſ e
gen der Or aniſationen ſelbſt in die Nefſeln geſetzt haben; denne aben el den Vep für ein betriebsweiſes Vorgehen frei ge

t, T welchem die organiſierten Landarbeiter, geſtützt auf
re während der letzten Kahre in einigen Jetrieben errungene

chtſtellung, unter Umſtänden v un et als amndlungstiſch herauszuſchlagen iapna ßere z e tie erte t e
ber di affung eine arifvertraVert anblu weil ſaſes m peber Wer eine Lohn

nicht m reden laſſen woerhe Nun will die Rei r in den ſchleſiſchen fts
konflikt eingreifen und zu dieſem Zweck einen Beamten nach Bres
lau ſchicken.

Sport umd piel.
2. Kreis (ATSB.) 6. Bezirk

bau Geſellſchaftsſpiele.
Freitag, den N. Juli.

7 Uhr Viktoria I Gröbers I e
den 24. In r*7 e. itan er grats, Kiear 2rht

Sportbrüder II Viktoria
Sonntag, den m Juli (Stadion).

(Serienſpiel)
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Feceling Fichte
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Freitag, den 38. Ju
Diemitz I Sporthrüder I

Amtlich.
Sonntag, den 35. 11 Uhr, auf dem Stadion:

S Erfurt 1.

e

2

nur durch ein offenes Bekenntnis zu unſerer guten Sache können
ſich unſere Ziele verwirklichen.

en haben ſien Se zu in
edsrichter a anzu

e e tet t ertge. l
n t La vier S et tet e el

in der Bauproduktion, und deshalb z e

würde. riRuhiges und ſtetiges Arbeiten im Wohnungsbau ſchafft auch S

S
die elzeit dem den 2ſtens eA. Walter Für 277
aus. te de ev

illionen-Kredits in Höhe von 40 Millzonenen Ende Juni noch nicht 5 Millionen r r ar pudtte u rie. ehe e 131 v
zwei Wochen dagegen ſind nicht nur dieſe 40 Millionen, ſondern ſam t vie br nachmittags Spielverbot.

auch Kreditbeträge weit darüber hinaus worden.wäre es eine Jlluſion, zu gauben, daß wir im Arbeſter-Sportkartehedes Sommers doch W anet vollen

r r griſe v n Bern im s r t eneinen Zwe e dies e ungsbauſaiſon e r ſitzunga Hoffnungen zu machen. a jetzt, aus den e S z e z i derhlern zu lernen und die nötigen e See Sinne e u i
ne 33 e We ehe T r rum t e nen) bat eine n de ru e e enn haben. In Preußen iſt in dieſem re r infolge e uktion Jugendpflege, daß ſie alten gelben Karten für gegen

n
de ler, die an di age ihr Bezirks-teilten t W ſt ein neues Zelt

um e einmalige Unterſtützung. tm nbett 1 7chen Ber i ag Franteaent tath a der tthen eiträge v Dir
e hab n b mit ughdls verſehen, zu erſcheinen.

programm auf weite Sicht im Rahmen der Arbeits Arbeffer-Radiahrerbund „Solidarität“

e

Laie begreift, daß die Koſten zur Beſeitigung der furchtbaren aus alen n de iches die Stafetten die den einWohnungsmiſere nicht von der ſetzigen, r überlaſteien Ge ine 2 h ä en nneration allein getragen werden können. Wir müſſen in den net c n a en nen z h
egtenächſten ſieben Jahren jedes Jahr 200 000 Wohnungen bauen. e aäbes. hen Krang uteder. Am Abend fand im Stadt

Mit den Mitteln der Hauszinsſteuer iſt das nicht zu ſchaffen, ſelbſt ga
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eiterhin 5 eine Einladung des Gewerk-a u am 29. Auguſt. Das Kartell

Derg war mit teilweiſe ſe heftigen Auseinanderſetzungen Ken
n gelegenheiten ausgefüllt
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s ttersSee n

reitag,J. hen Seit S

Der Techniſäe Ausſchuß.

Bundestag.
sPD. Karlsruhe, 19. Juli.

See Bundestagung des Arbeiter- u I
(Eig. Bericht.)

e ſtatt, bei dem die Stadt Karlsruhe ein Feuer

tt bgtte die Ausſprache über die Geſchäftss ob niger als 23 Redner beteiligten
ſt die Mitglieder des Buſndesvor

ne ihre Schlußworte, worauf beiden mitn t la un ert t wurde. Daun be
r 138 vorliegenden n g evon denen 91 im aufs des Vormittags re

Beitrag beträgt Zukunft 1,10 4
du ten des Bundestagesaben

eratungen wurden am Dienstagüchetg
arg t Beratung der weiteren vor

ntrügs za gelgeren: tnſt t e Zuſammen-
apue estage rde ein ge a es r entfäll BundestüsZaftl ich und

r ei ibeſoi n e e timmungen mit 49
Sir tan Wegt:

die W z

nstagvormittag w

e

Franzöſiſcher Fußballſieg in Deutſchland.
sPD. Bremen, 20. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

a z
rugunsten ger Bungesseaule

ußball:
egenrenen en a SPei ek und den Egſe eds ern zur

e z griten r nh keſwlieten n
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Rundfunf-Programme.
Leipzig (Welle 452).
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e

gegenüber das Menſchenmöglichſte an Güte aufgebracht habe. Von

en eines übelberüchtigten Hauſes gefunden, aus dem er

e hinausgewor
I riſchen Venedig und die Freiheit unſerer Lebensführung hatten

ſie an Chopin in der Zeit ihrer jungen Liebe gerichtet und

c mit nach Venedig zu nehmen, um ihn ſeinem wüſten

rkrankte.
daß mich weder gegen Muiſſet noch gegen einen anderen meiner
S war ſtets ein Gentleman

Anekdote aus dem

e Weſen

n h e u es t warum
Stelkt man die wollen Sie auss?“, ſo erkennt man balvb, wie ſehr gerade die Zeit hier

t. Die allgemeine Wirtſchaftsnot, die das enen“ einemt bedroht auch die Familien in ihrer eigentlichen,

z

in, wie in den e Zeiten, als noch kein wilhelminiſchern unſere Wi rundlagen zerrüttet hatte, als noch
kein Krieg unſer Kontobuch mit drug endſten Schulden belaſtet hatte,

als noch keine aus den Kriegsfolgen entſtandene Jnftation Moral
und Vernunft unterminiert hatte, als noch die Familie wohl zu
kämpfen, aber nicht um einen „Wiederaufbau“ zu kämpfen hatte.
Heute vegetiert die junge Ehe nicht nur, ſondern auch die durch
r gerade ſtark bedrohte zehnjährige Ehe meiſtens in einer
Art ng, inmitten eines Hausrates, inmitten
durchaus nicht gerade beſtechender Bequemlichkeit; hinzu kommt
ein durch irgendein auch noch ſo Eleines Kapital, ein Spar
kaſſenguthaben ähnliches fehlt, die Verwandten ſind nicht in
der Lage helfend einſpringen zu können, die Wirtſchaftslage aber
iſt ſo, daß der Mann froh ſein muß, wenn er überhaupt „verdient“,
wenn er wenigſtens „Weniges“ nach Hauſe bringen kann, wenn er
nicht arbeitslos oder abgebaut auf der Straße liegt. Aus all dieſen
Dingen aber erwuchs die Nervenkriſe, der ein großer Teil der Ehen
nicht en kann. Jm Familienkreiſe entſpann ſich der Aerger,
den und tap i r Rückſichtsloſigkeiten erregen, explodiert

der an der Arbeitsſtelle, im Abrackern im Bureau oderder
Beruf, auf der Straße, beim ſpärlichen, durch die Notlage erzwun

n Mitt in der kümmerlichen Umgebung des eigenenSan wird; zu platzen die Gemüter an
einander, im Bureau Werkraum, im Amt oder

der nicht ausſprechen dürfen. Schon iſtder Zank da, der chro wird und die all Zerrüttung

eereeeeneeeee Inur ne nnungeine einen der ihn das macht.Auch Li kommt darum nicht herumman muß erſtens „Ieben“, zweitens ab und zu „eiwas vom Leben
haben und „vertragen Jedoch eines ohne das andere zu
können, iſt heroi in einer Zeit, in der die Nerven
durch jahrelange pannung kaputt ſind, die Wirtſchaftsverhält
niſſe dank der herrlichen nft“, in die er uns führen wollte,
mehr als faul ſind und die ine Moral rer

w a eine naus den Kriegs und Jnflationsfolgen
begründete Hemmungsloſigkeit Abwegen
zugetrieben wird.

Moraliſche Zerrättung

iſt ja r r rfälliges mehr, iſt ja ſchon ſo handgreif
lich, daß ſie zum beliebteſten Propa
gandamittel der Deu ionalen geworden iſt, deren politiſche Moralloſg-

keit aber allein die uld trägt, daß
die Dinge ſich derart zuſpitzten. Ohne
Krieg, ohne den eine Jnflation unmög-
lich geweſen wäre, wären 4 noch die
berühmten „guten, alten Zeiten“, die
angeblich wir verruchten „Rote“ er
mordet haben ſollen. Die moraliſche

ttung unſerer Zeit aber iſt in
irklichkeit auch eine der Segnungen

der wilhelminiſchen Politik, nicht direkt,
aber indirekt durch ihre Folgen hervor
gerufen. Und dieſe moraliſche Zerrüttung
zerbricht nunmehr auch viele der einſt in
Solidität r Ehen. Eine Zeit wie
die des Krieges und Nachkrieges, des
Chaos der Jnflation und der allgemeinen
ſeeliſchen Unſicherheit, der dann mit

Abbau und r eintretenden ſtändigen Wirt
ſchaftskataſtrophen haben die Frau ebenſowenig wie
en Mann unbeeinflußt gelaſſen. Der durch moraliſche
Hemm gkeit hervorgerufenen Korruption der
Großſtadt, die dazu verführte, das Familienleben, in
der Notwohnung ſowieſo nicht immer erfreulich, auf die
Straße, in Kaffeehäuſer, ins Kino, in den Tanzſaal zu
exportieren, konnten die durch Nervenzerſchleiß Mit
genommenen nicht immer wi n. Die Annahme,
daß nichts mehr ſicher ſei, weder Verdienſt noch Stelle,
haben die Moral unterminiert, ſo daß Mann wie Frau

ſind ſie nicht ganz charakterfeſt von vornherein

ſ verlockend au übſind. Ein kundiger, S wer e Nahe
tehender, ſchrieb vor kurzem Prar, daß „ungefähr 50 Proz.

er ihm bekannten Ehen, wenn auch nicht gerichtlich, ſo dode facto keine mehr ſind, weil ſie von der ter
anderen Seite tatſächlich nicht mehr anerkannt werden“, daß
ſt deshalb nur halten, weil die Betreffenden nur die Umſtände
cheuen, auf ihre vielleicht kleinen oder erwachſenen Kinder Rückſicht
d müſſen oder ni t die Energie zu entſcheidenden Entſchlüſſen
a bringen können. Am ſchlimmſten ſteht es aber hier mit den Ehen,
wo moraliſche Hemmungsloſigkeit den Mann dem Alkohol, dem
Spiel, der Rennwette r der Arbeitsunluſt und die Frau der
Ehegleichgültigkeit, dem „AufdieStraßelaufen“ oder gar der heim
lichen Proſtitution ausgeliefert hat. Hier fehlt dann meiſtens ſchon
die Energie, die Ehe zu löfen; hier treibt es dann, wie vor kurzem
wieder ein Berliner Fall, wo ein dem Alkohol und Spiel verfallener
Mann ſein eigenes Töchterchen im Wutanfall erſchoß und auf ſeine
Frau anlegte, bewies, der Kataſtrophe enigegen. Die Statiſtik der
ſogenannten „Familientragödien“ beweiſt ein rieſenhaftes An
ſchwellen der Fälle, die mit Ehegzank beginnen, mit Roheitedelikten
r und meiſt mit Selbſtmord oder einem Verbrechen, tet
mmer aber mit vollſtändiger moraliſcher Auflöſung enden.
Hintergrund der Fälle ſteht die Wirtſchaftsdataſtrophe, dadurch aus
gelöſt Verzweiflung, Aerger und beginnende Hemmungsloſigkeit, die

dem an e cher Denn er neehn

Arbeit ma e t n 7Und die Kinder? 4Werden die Ehen geſchieden, ſa werden ſie dem unſchuldigen
Teile n. Seel likte aber wirken ſich meiſt dochda a S r r Kinder
Martyrium, aus n s nurFällen, iel g. Fre Sie werden durch
gerichtliches Urteil den Eltern forigenommen und der Wohsfahrts-

i T So Berlin das a ger neür“, eine Rettungsinſel für dieſe Aermſten. Alle Jnſa é ſind
Kinder, die n drohender cher oder körperlicher ahrenihren Eltern ſoſert, ne n worden Hier

cht nicht die keit der üblichen Kindergärten;

e der Ve t ſcheu n,lachenden Kindern, die mit orten Augen
die an Prügel gewöhnt waren und es ni

er chen
e

daß

man ſie nun mit „Liebe“ umgibt. Auch ſie haben Eltern aber
ſie wollen meiſt nicht mehr zu ihnen gurück, ſie verſtecken ſich, wenn

ein e S rrig, erſchü wehleidig erzählen: „Ja voch 'ne
ter. Sie ſind die Kinder zerrütteter Ehen, wie ſie die „herr
liche Zubunft“ eines Größenwahnſinnigen zerbrach, eines, der ein
Volk dem Elend und der Not, der Hemmungsloſigkeit und der Wider
ſtandsloſigkeit gegen die Zerſtörer der Familie überlieferte.

Was kann hier retten? Wie oben gezeigt: die ſoziale Wohl
fahrt, ausgeübt von ſozial denkenden Stadtverwaltungen; dann die
Erleichterung der Löſung offenſichtlich zerrütteter Ehen, die Energie,
ſie z ſcheiden, bevor es gu Kataſtrophen kommt! Und vor allem

die Beſeitigung der Wirtſchaftskriſen, der Not, des Elends, dasaller Uebel Anfang iſt! e ne

George Sand als Gentleman.
Die neu ige Juliette Adam, die älteſte der fran

e t er5 t d Jahren hinihre uvini itation einen verhängnis
Einfluß auf die Politik Frankreichs ausübte, lebt ſeit

en in er Zurüchgegogenheit in ihrer Villa bei Verſailles
iſt. der heutigen Generation kaum noch dem Namen nach habe
nt. Die Vergeſſene hat ſich kürzlich durch einen Artikel

in Erinnerung der der Verteidigung ihrer Freundinecorge Sand gewidmet war. Eines Tages verbrannte die
ESand vor ihren Augen ein umfangreiches Paket von Briefen, die

zurütkerhalten hatte. Das Autodafé der Liebeskorreſpon

der ger r re r eine unabgzulegen, in ie gegen die Anſchuldigung verteidigte, daß
e Alfred de Muſſet bei ihrem Zuſammenleben in Venedig ſchlecht

lt hätte. „Sie wiſſen,“ ſo erzählte ſie, „daß ich Alfred

777 Herzen lieben konnte ich ihn freilich nicht, er war zu
rata l. Es war ſeine Mutter, die mich inſtändig beſchworen

e man ihn mir in eineme Man hatte ihn nackt aufentziehen. Eines Tages brachgen Zuſtand nach Hauſe.

fen worden war. Unſer Aufenthalt in dem buhle-

uns einander in die Arme geführt. Wir hatten uns indeſſen
darüber verſtändigt, uns zu trennen, und die Ausführung dieſes
Entſchluſſes wurde nur dadurch verhindert, daß er auf den Tod

Jch rettete ihm das Leben, aber ich ſchwöre Jhnen,

e jemals einer ſchlechten Handlung ſchuldi ſt habe.en und bin es nog jeute.“
Gleichzeitig teilen italieniſche Blätter eine bisher unbekannte

Leben der George Sand mit, die ungleich ge

euch bewährt hatte. Das junge Ding, das im Hauſe Nonore

mann zu ſtellen. Eines Worgens ſchickte die Sand ihre Dienerin
mit einem Brief zu ihrer Dorval. Sie legte ihr ans Herz, den
Brief ja nicht zu verlieren Und recht aufzupaſſen, da er einen
Tauſendfrankenſchein enthielt. Unterwegs konnte das arme Mädel
der Verſuchung nicht widerſtehen; ſie öffnete den Brief, entnahm
i die tauſend Franken und gab ſie auf dem nächſten Poſtamt
an ihren Bräutigam auf. Als ſie nach Hauſe zurückgekehrt war,
geſtand ſie ihrer Herrin unter Tränen, daß ſie den Brief verloren

Freunde der Sand, die zufällig anweſend waren, wurden
jedoch mißtrauiſch und ſetzten dem Mädchen ſo lange zu, bis dieſesb zu einem Geſtändnis bequemte und bekannte, daß es die
tauſend Franken für den Geliebten an ſich genommen habe.
Die Sand nahm die Weinende in ihre Arme und tröſtete ſie mit
den Worten: „Weine nicht, du dummes Ding, dein Freund hat
jetzt tauſend Franken und kann ſich einen Erſatzmann kaufen.
et wird dich heiraten, und ich werde die Patin deiner Kinder
ein.

Eine Frau als Bibliothekarin beim Papſt. Frau Croſtaroſſa
Ocipioni iſt zur Bibliothekaſſiſtentin der Vatikaniſchen Bibliothek
ernannt worden und damit als erſte Frau in den Beamtenkörper
des Vatikans eingezogen. Dieſe Auszeichnung iſt um ſo höher
einzuſchätzen, als der Papſt Pius XI. ein hervorragender Kenner
und Liebhaber von Büchern iſt.

Das Madonnenbild von Matthias Grünewald in der Dorf-
iſt, ſoll nun endlich reſtauriert werden, nachdem ſich kürzlich auch
der württembergiſche Landtag dafür eingeſetzt hat. Der Kirchen
ſtiftungsrat der Gemeinde will ſich mit dem Laändesamt für
Denkmalspflege über die Ausführung der Wiederherſtellung, die
auf Staatskoſten erfolgen ſoll, verſtändigen. Das Bild ſoll dann
eine Zeitlang in Stuttgart ausgeſtellt und ſpäter der Gemeinde
Stuppach zurückgegeben werden.

Galliſcher Humor.
Der Arzt „Wie? Es geht Jhnen noch immer nicht beſſer?

Er „Liebes Kind, biſt du verrückt? Du willſt deinem Hund
7

micht in der
der Ausloſung ſchlechte Nummer gezogen und ſollte demer die en Fronten aufgrbringen um einen Srſeh die Pfoten n färben laſſen?“ Sie: „Was willſt du dennch zu meinem neuen Nachmittagskleid paſſenl

kirche von Suppach bei Mergentheim, das bereits arg gefährdet

Haben Sie denn v die in genommen, die ich Jhnen ver
chrieben habe?“ Die Unſchuld vom Lande: „Aber nein,

Doktor, auf der Flaſche ſteht doch Sorgfältig verſchloſſen

Der Giftgehalt der Muskatnuß.
Jn manchen, allerdings ſeltenen Fällen ereignen ſich Vergif

tungen durch Muskatnüſſe, die aber auch nur dann auftreten,
wenn größere Mengen geriebener Musknatnüſſe genoſſen werden,
ſo z. B. in Form von „Gefundheitsgetränken“, wie ſe immer noch
im Volksglauben vielfach verbreitet ſind. Jm 37 lick auf dieſe
Vergiftungsfälle h es wiſſenswert, etwas Näheres über den
Giftgehalt der Musknatnuß zu erfahren. In den ätheriſchen
Oelen, die e in der Musknatnuß finden, iſt nämlich wirklich
ein Giftſtoff, das Myriſtizin, enthalten. Die kleinen Mengen, die
man an Muskatnüſſen in der Küche verbraucht, bringen freilich
keinen Schaden das Gift iſt aber doch ſo wirkſam, daß der Oel-
gehalt von zwei bis drei Nüſſen grnüg um ſchwere Vergiftungen
und unter Umſtänden ſogar den Tod herbeizuführen. Das
Myriſtizin wird auch in der Arzneikunde gebraucht, wo es einen
wichtigen Beſtandteil des zu Einreibungen verwendeten Muskat-
balſfams bildet.

Wenn ab und zu Vergiftungen durch Muskatnuß-Geſundheits-
tränke vorkommen, n es, wie bereits erwähnt, faſt immer die
Folgen jenes noch heute im Volke blühenden Aberglaubens, der
ſich wie ſo vieler anderen a und Früchte auch der Muskat-
nuß bemächtigt hat. Denn die Muskatnuß wird neben der gleich-
falls auf Aberglauben beruhenden Verwendung gegen Störüngen
im weiblichen Organismus, in manchen Gegenden auch zu Liebes
tränken gebraucht.
Seit wann die Muskatnuß in der Küche verwendet wird, läßt

ſich nur ſchwer feſtſtellen. Zwar ſtammt ihre erſte Erwähnung
a aus dem Jahre 650 nach Chr., jedoch erſt 250 Jahre ſpäter
indet ſich von einem arabiſchen Gelehrten eine eingehendere Be

ſchreibung, die aber über den praktiſchen Gebrauch der Nüſſe faſt
nichts meldet. Als die urſprüngliche Heimat der Muskatnüſſe

die im Norden Auſtraliens liegenden e zu be
rachten, a die ſich durch ein Geſetz der niederländiſchen Regie

rung der Anbau der Nüſſe jahrhundertelang ausſchließlich be
r Die Folge dieſer ziemlich willkürlichen Maßregeln, die
aber befolgt wurden, waren natürlich die ſehr hohen Preiſe
der Muskatnüſſe, weil ſie ſonſt nirgends im Lande angebaut
werden durften, obgleich ſich Boden wie Klima anderen
Gegenden jenes Erdſtrichs vorzüglich zu ihrem Anbau eigneten.
Das mit o großer Strenge durchgeführte Monopol konnte ſich
aber doch bis zum Jahre 1878 halten, worauf der Anbau endlich
allgemein freigegeben wurde.
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